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Breslau, 24. Juli. Der außerordentliche Ge⸗ 
fandte der ottomaniſchen Pforte und Brigade-General 
Kiamil Paſcha dürfte dem Vernehmen nach noch 
mehre Tage hier verweilen; es ſoll von den hier zu er⸗ 
wartenden Depeſchen abhängen, ob derſelbe nach Berlin 
Heute Ab oder ſeine Weiterreiſe nach Wien antritt. 
Abend beſuchte er i 5 a cen 
rathes das Theaser. — Begleitung feines Legati 
Berlin, 22. Juli. Se. Majetät der König ha⸗ 
ben dem Prediger Metzner zu Groß⸗Gandern R. 
a. d. O., den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe, dem Schullehrer Gabriel zu Bezynno bei 
Reg. Danzig, das Allgemeine Ehren⸗ 
Neuſtadt, Reg.⸗ Bez. zig, in A 
zeichen, ſo wie dem kaufmänniſchen Magazin⸗ as, 
Krieſchell zu Trier die Rettungs⸗ Medaille mit dem 
Bande zu verleihen geruht. — Se. Königl. Majeftät 
haben Allergnädigſt geruht, den Regierungs⸗Rath Meuß 
zu Frankfurt zum Abtheilungs⸗Dirigenten und Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath daſelbſt zu ernennen. — Se. Königl. 
Majeſtät haben den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Rintelen zum Rath beim Königl. Ober⸗Landes⸗ 
gerichte zu Paderborn Allergnädigſt ernannt. 
a ereiſt: Der Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rinſe e Etaats⸗Miniſter Krüger, nach Schwerin. 
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heit der Großfürſtin Maria Nikolajewna mit 
Seiner Kaiſerl. Hoheit dem Herzog Maximi⸗ 
lian von Leuchtenberg im Winterpalaſt nach dem 
mitgetheilten Programm gefeiert. Um halb drei Uhr 
Nachmittags wurde durch das Feſtungs⸗Geſchütz und 
das Läuten aller Glocken den Bewohnern der Haupt⸗ 
ſtadt das bei dieſer Gelegenheit geſungene Le deum 
angekündigt. Um halb vier Uhr fand im Palais ein 
großes Bankett ſtatt, bei welchem die Toaſte unter Be⸗ 
gleitung von Artillerieſalven ausgebracht wurden. Abends 
war bal paré bei Hofe, und die ganze Stadt war er⸗ 
leuchtet. s H 3 
Großbritannien. 
London, 17. Juli. Die Streitigkeiten in Bir⸗ 
mingham haben ebenfalls Zwistigkeiten im Oberhauſe 
hervorgerufen. Der Lord⸗Lieutenant der Grafſchaft, in 
welcher Birmingham liegt, Graf Warwick, befragte 
den Premier⸗Miniſter, ob die dortigen neueren Vorfälle 
wirklich ſo bedeutend wären, als man aus den Blättern 
vernehme? Lord Melbourne erklärte hierauf, daß die 
ihm zugegangenen Berichte über die Unruhen im Ganzen 
nur ſehr allgemeiner Art ſeien, daß aber dennoch die 
Richtigkeit der in den Zeitungen enthaltenen 
Angaben nur zu ſehr durch dieſelben beſtätigt 
werde. „Mehrere Häuſer“, fuhr der Miniſter fort, 
„ſind niedergebrannt, andere geplündert worden, doch 
glaube ich, daß jetzt die Ruhe wieder hergeſtellt ift. In 
wie weit die Behörden dafür verantwortlich ſein dürften, 
daß der Pödel ſo weit gehen konnte, läßt ſich noch nicht 
erſehen. Uebrigens darf man annehmen, daß die Poli⸗ 
zei und Truppenmacht in Birmingham vollkommen zur 
Unterdrückung der Unruhen genügen. Die Vorwürfe, 
welche der Regierung wegen ihrer angeblichen Nachſicht 
in Betreff der Umtriebe der politiſchen Union gemacht 
worden, verdient dieſelbe nicht. Lange zwar ſah dieſelbe 
voraus, daß dieſes Treiben endlich zu beſorglichen Auf: 
tritten führen müſſe, aber fie hatte die Üleberzeugung, 
daß gewaltſames Einſchreiten gegen politiſche Unionen 
das Uebel nicht erſticken, ſondern es noch in ſchlimmerer 
Geſtalt zum Ausbruche bringen würde. Uebrigens dark 
man auch in jenen Unionen nicht die urſache dieſer Er⸗ 
eigniſſe ſuchen, ſondern nur in den großen Volksver⸗ 
ſammlungen der neueſten Zeit und in den au ühreri⸗ 
ſchen, geradezu auf Gewaltmaßregeln dringenden Reden, 


Donnerſtag den 25. Juli 


den beſtehenden Geſetzen habe ich kein Mittel finden 
können, dieſe Verſammlungen zu unterdrücken, und ich 
weiß auch jetzt noch keines anzugeben; auch ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß gerade in dem jetzigen Moment jedes 
gewaltthätige Auftreten der Regierung überaus unbeſon⸗ 
nen ſein würde. Nur ihre ſtrenge Mißbilligung ſolcher 
Umtriebe kann die Regierung ausſprechen, und das hat 
ſie bekanntlich wiederholt gethan.“ 
Wellington meinte, daß, wenn auch aus der Erklä⸗ 
rung des Miniſters hervorgehen möchte, daß es an einer 
hinreichenden Truppenmacht nicht fehle, doch eben fo 
ſicher daraus erhelle, daß nicht die gehörige Autorität 
vorhanden ſei. „Meiner Anſicht nach“, fügte der Her⸗ 


zog hinzu, „rührt das aber daher, daß die Mitglieder 


des M 
tionen der Munizipal⸗Reform⸗Akte und des Parlaments, 
welches dieſe Akte beſchloſſen hat, durch felbftftändigen 
Beſchluß der Krone ernannt worden ſind, ſondern auf 
die Empfehlung einer gewiſſen Partei, welche ſich des 
Einfluffes* dieſer Behörden zu ihren Zwecken zu bedienen 
beabſichtigte. Die Folge davon war denn, daß, nachdem 
die Stadt länger als eine Woche hindurch der Schau⸗ 
platz des gefährlichſten Tumultes geweſen, ſie, eine der 
größten Fabrikſtädte des Landes, am Ende gar wie eine 
durch Sturm genommene Feſtung behandelt worden iſt, 
und ihre Häuſer hat in Brand ſtecken ſehen. Ich habe 


‚nie, oft genug 2 Feſtungen befunden, aber 
nie habe ich von Gewaltthäti ört, wi 
N thätigkeiten gehört, wie 


früheren Zeiten hätte dergleichen in N e 
friedſamen und glücklichen Lande nicht geſchehen können.“ 
Lord Melbourne erinnerte dagegen, daß es nichts Un⸗ 
gewöhnliches ſei, wenn Plünderungen vor den Augen 
der Soldaten und Polizeibeamten vorgenommen würden, 
da dieſe nicht ohne einen ausdrücklichen Befehl der Civil⸗ 
behörden einſchreiten dürften. „Unter dem Miniſterium 
des Herzogs von Wellington ſelbſt“, ſagte der Premier⸗ 
Minifter, „ereignete ſich bei dem bekannten Vorfalle zu 
Nottingham Aehnliches. In Birmingham ſcheint, wie 
aus den mir zugekommenen Berichten hervorgeht, der⸗ 
ſelbe Grund vorgelegen zu haben; die Polizei wartete 
auch auf Befehle der Behörden, die nicht glaubten, daß 
es geſtern Abend zum Tumult kommen werde. Aller- 
dings iſt es möglich, daß man darin eine Nachlälſſigkeit 
von Seiten der Behörden finden könnte, bei der Unvoll⸗ 
ſtändigkeit der bis jetzt eingegangenen Berichte muß ich 
indeß bitten, mit allem Urtheil noch zurückzuhalten. Ue⸗ 
bertrieben iſt es jedenfalls, Birmingham mit einer 
eroberten Stadt zu vergleichen, da ſich die Zahl der nie⸗ 
dergebrannten Häuſer auf zwei beſchränkt. Bei der Er⸗ 
wählung der Magiſtrats⸗ Mitglieder habe man übrigens 
auf die Achtbarkeit ihrer geſellſchaftlichen Stellung alle 
Rückſicht genommen; daß einige derſelben Mitglieder po⸗ 
litiſcher Unionen geweſen, darf man als keine Untaug⸗ 
lichkeit zu dem Amte betrachten; wollte man dergleichen 
berückſichtigen, ſo würde man große Schwierigkeiten fin⸗ 
den, die öffentlichen Aemter zu beſetzen; ich meinerſeits 
wenigſtens würde in die größte Verlegenheit gerathen, 
wenn ich Jemand ausfindig machen ſollte, der niemals 
Fehler begangen, niemals heftige Reden geführt, niemals 
gefährliche oder übertriebene Theorieen durch den Druck 
bekannt gemacht hätte.“ Der Herzog von Welling⸗ 
ton ſchien es ſehr übel zu vermerken, daß ihm Ueber⸗ 
treibungen vorgeworfen wurden; er hob daher nun die 
von dem Premier: Minifter ſelbſt eingeſtandene mangel⸗ 
hafte Kenntniß über die Vorfälle heraus und erklärte, 
das ſei nicht die Art und Weiſe, das Land zu 
regieren. Nicht auf die Verbrennung von ein Paar 
Häuſern beſchränke ſich der Unfug, nein, es ſeien mehre 
Häufer förmlich abgebrochen und die Materialien auf 
offener Straße verbrannt worden. „Mylords“, fügte 
der Herzog mit Heftigkeit hinzu, „das iſt eine Ge⸗ 
waltthat, die meines Wiſſens zuvor nie in 


welche in dieſen Verſammlungen gehalten worden. In! dieſem Lande verübt worden. Und nicht eher, als 


Der Herzog von; 


agiſtrats von Birmingham nicht nach den Inten⸗ 
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bis es ſo weit gekommen war, zeigte ſich eine zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ruhe hinreichende Macht. Alles das 
iſt vorgefallen, und die Regierung weiß nichts und thut 
nichts.“ Kaum hatte er dieſe Worte geſprochen, ſo er⸗ 
hob ſich Lord Melbourne von neuem: „Wie kann 
der edle Herzog etwas der Art ſagen?“ rief der Mini⸗ 
ſter. „Wann geſchah das? In der vorigen Nacht? 
Wie iſt es möglich, daß die Regierung etwas dagegen 
thun konnte. Wie kann der edle Herzog behaupten, daß 
nichts geſchehen iſt? Wie kann er vorausſetzen, daß die 
Regierung nichts thun wird? Während der Dauer die⸗ 
ſer Aufſtände in Birmingham iſt von Seiten der Re⸗ 
gierung alles Mögliche geſchehen, um eine ſolche Ge⸗ 
waltthat zu verhindern. Welchen Grund kann der 
edle Herzog zu der Annahme haben, daß die Re⸗ 
gierung ihre Pflicht vernachläſſigen werde? Mylords, 
ich behaupte, daß die Regieung ihre Pflicht niemals 
vernachläſſigt hat, was die Aufrechthaltung des Frie⸗ 
dens betrifft, und der edle Herzog iſt nicht berechtigt; 
anzunehmen, daß wir unſere Pflicht in Zukunft ver⸗ 
nachläſſigen werden.“ Der Herzog von Welling⸗ 
ton wiederholte deſſenungeachtet ſeine Behauptungen 
noch einmal. „Ich behaupte“, ſagte er, daß dieſe 
Tumulte zehn Tage lang gedauert haben, ohne daß ir⸗ 
gend Schritte geſchehen ſind, ſie wirkſam zu unterdrük⸗ 
ken, und die Magiſtratsperſonen, welche ihre Pflicht ver⸗ 
ſäumt haben, oder diejenigen Individuen, welche an den 
Aufſtänden Theil nahmen, und von denen mehrere jetzt 
im Gefängnif 33 in Haft find, zu beſtrafen.“ 
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des Herzogs von Wellington ergriffen, bis endlich dieſe 
äußerſt heftige Debatte endete, ohne zu einem andern 
Reſultate geführt zu haben, als daß ſich die Streitenden 
bittere Wahrheiten geſagt hatten. — Auf eine Andeu⸗ 
tung, daß die Regierung noch nichts gethan habe, um 
die ſeit 23 Monaten beſtehende Blokade von Bue⸗ 
nos⸗Ayres für den britiſchen Handel weniger hemmend 
zu machen, entgegnete Melbourne, daß die Blokade 
von einer unabhängigen Macht unternommen und recht⸗ 
mäßig ſei. Uebrigens würde der Handel durch dieſelbe 
nicht ſo ſehr geſtört, als man glaube. - S 

Die angeblich geftern Mittag hier eingetroffene Nach⸗ 
richt von neuen Brand-Verwüſtungen in Bir: 
mingham, die geſtern früh ſtattgefunden haben ſoll⸗ 
ten, und von dem Tode einer Anzahl von Polizeidie⸗ 
nern hat ſich nicht beſtätigt. Mit dem geſtern Abend 
eingetroffenen Eiſenbahn-Wagenzuge, der Birmingham 
Mittags um 1 Uhr verließ, iſt die Meldung eingegan⸗ 
gen, daß der Pöbel bis dahin noch zu keinen neuen 
Exceſſen geſchritten fei, daß indeß die Dragoner, die 
Jäger und die Polizei durch die Stadt patroulllirten und 
überall noch ſehr große Aufregung vorherrſche. Die bei⸗ 
den Chartiſten Führer Collins und Lovett find gegen 
Bürgſchaft aus ihrer Haft entlaſſen worden. Nicht auf 
3 4000, ſondern auf 30 40,000 Pfd. wird der in 
Birmingham angerichtete Schaden geſchätzt. Der Kauf⸗ 
mann Herr Bourne, dem fein ganzer Laden einge: 
äfchert wurde, berechnet feinen Verluſt allein auf 10,000 
Pfd. Man fragt nun, wer den Schaden erſetzen fol, 
die neue Munizipal⸗Behörde von Birmingham oder die 
Grafſchaft? Viele meinen, die Mitglieder der erſteren 
müßten ſelbſt die Koſten tragen, da ſie ihre Pflichten 
verabſaͤumt hätten. Es zirkulirt in dieſer Beziehung zu 
Birmingham folgende Denkſchrift an Lord J. Ruſſell, 
die ſchon zahlreiche Unterzeichnungen trägt: „Wir, die 
unterzeichneten Einwohner der Stadt Birmingham, und 
namentlich die in der High⸗Street und dem Bull⸗ ring 
der beſagten Stadt wohnenden und daſelbſt Eigenthum 
Befigenden, bitten um die Erlaubniß, Ew. Herrlichkeit 
vorftellen zu dürfen, daß am Montag den 15. Juli, 
von 8 ½ Uhr Abends bis 9 ½ Uhr das Eigenthum der 
unterzeichneten ohne Schutz den Gewaltthätigkeiten eines 
organiſitten Pöbels preisgegeben worden iſt, obgleich der 
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Mayor und die Magiſtrats⸗Perſonen bei Zeiten und auf 
authentiſche Weiſe von Allem unterrichtet waren. In⸗ 
dem die Unterzeichneten fühlen, daß der Mayor und die 
Magiſtrats⸗Perſonen ſich einer groben Pflicht⸗Verletzung 
ſchuldig gemacht haben, erſuchen ſie Ew. Herrlichkeit, 
ſofort das nöthige Verfahren anzuordnen, um dieſelben 
wegen ihres Benehmens vor Gericht zu ſtellen und ih⸗ 
nen einſtweilen jede fernere Einmiſchung in die zur Be⸗ 
ſchützung des Lebens der Unterzeichneten und ihrer Mit⸗ 
bürger und zur Erhaltung der Ruhe in der Stadt zu 
treffenden Anordnungen zu unterſagen.“ f i 
Auch in Neweaſtle und Sunderland dauern 
die von den Chartiſten veranlaßten Unruhen 
fort. In Mancheſter wurde am Sonnabend eine 
Chartiſten⸗Verſammlung gehalten, angeblich eine der 
größten, die bisher ſtattgefunden. Der Präſident, Na⸗ 
mens David Roderts, zeigte der Verſammlung an, die 
Regierung beabſichtige, den Konvent aufzulöſen, aber 
die Abgeordneten, obſchon ihre Anzahl ſo reduzirt ſei, 
daß ſie ihren wichtigen Geſchäften nicht mehr gewach⸗ 
ſen wären, hätten beſchloſſen, ſo lange zu handeln, als 
nur noch ſechs von ihnen übrig ſeien. Wenn die Re⸗ 
gierung durch Verhaftung der Konvents-Mitglieder den 
Konvent zu vernichten gedachte, fo irre fie höchlich; 
denn wenn man Repräſentanten des Volks verhafte, 
werde daſſelbe andere an ihre Stelle wählen. Die Ver⸗ 
ammlung trennte ſich um 10 Uhr und marſchirte in 
rozeſſion durch die Stadt, ohne indeß Exceſſe zu ver⸗ 
üben. Auch in und bei London haben Chartiſten-Ver⸗ 
ſammlungen ſtattgefunden. Auf Clerkenwell-Green ka⸗ 
men am Sonntag Abend 4— 5000 Menſchen zuſam⸗ 
men, die gegen das Verfahren der Behörden in Bir⸗ 
mingham proteſtirten, indeſſen am Ende ruhig ausein⸗ 
andergingen. Am Sonnabend verſammelten ſich meh⸗ 
rere Mitglieder des National-Konvents in Fleetſtreet, um 
den Tag zu beſtimmen, an welchem die heilige Woche 
des Nichtsthuns für das Volk beginnen ſollte. 
Frankreich. 5 
Paris, 17. Juli. Die Königin hat der Kirche 
zu Algier ein herrliches Bild: Die Verklärung der 
Jungfran Maria, geſchenkt. Eben ſo hat der König, 
außer einigen anderen Geſchenken, der Kirche ein Ges 
mälde zu Ba das die Loskaufung der Chriſten⸗Skla⸗ 
ven im Jahre 1757 darſtellt. — Im Univers lieſt 
man: „Geſtern kam ein junger Mann, in Begleitung 
des Herrn Dupont, eines der Vertheidiger Barbes’, zu 
dem Großſiegelbewahrer, und nachdem er vom Miniſter 
die Verſicherung empfangen, daß ſeine Entdeckung ihm 
durchaus nicht ſchaden folle, ſagte er aus, daß er der 
Mörder des Lieutenants Drouine au ſei.““ — 
Das Programm für die Julifeſte iſt ſchon ent⸗ 
worfen. Am 29. d. M. wird eine große Repüe ſtatt⸗ 
ſinden. Die Taufe des Grafen von Paris iſt wiederum 
verſchoben worden. — Bei dem Zeit⸗Intereſſe, welches 
die Abſchaffung der Todesſtrafe durch die letzten Vor⸗ 
fälle gewonnen hat, bringt ein hieſiges Blatt in Erin⸗ 
nerung, daß durch das Geſetz vom 26. Oktober 1795, 
welches zugleich den Revolutionsplatz in den Place de la 
Concorde umtaufte, die Todesſtrafe abgeſchafft worden 
wat, 1 
In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
erhob ſich bei dem Kapitel für die Bühnenſubvention 
eine Klage, woraus erhellt, daß Spontini und Roſ⸗ 
ſini die muſikaliſche Blokade nicht ſprengen können; ſie 
haben Opern fertig, die man nicht zur Ausführung brin⸗ 
gen will. ' 
Spanien. 
Berichte über die diesjährigen Operationen 
des Generals Grafen Morella (Cabrera) von 
dem Oberſten von Rahden, Chef der Inge⸗ 
’ nieure bei genanntem General. 
1. 


„ Exulbe bei Montalban in Arragonien, 
15. Mai. (Fortſetzung des geſtern abgebrochenen Attikels.) 
Mit der Eröffnung dieſes Feldzugs befand ſich Anfang 
Februars Cabrera am Ausfluß des Ebro, ſehnſuchts⸗ 
voll die Ankunft der ihm vom Meere aus verſprochenen 
8000 Gewehre erwartend, um ſeine daſelbſt verſammel⸗ 
ten 10 neu organiſirten Bataillone ſofort zu bewaffnen. 

Das Geſchick :) verſagte ihm dieſe Hoffnung, und der erſte 
Offenſivplan dieſes Jahres mußte aufgegeben werden. 
Ende deſſelben Monats finden wir den raſtloſen General 
bei Hyar und Caspe, von wo aus er Truppen auf 
das linke Ebro⸗Ufer entſendet, die ſtromaufwärts ziehen 
und Zaragoza bebrohen. Van Halen läßt ſich von 
dieſen Demonſtrationen verleiten und folgt den Bewegun⸗ 
gen, da wendet ſich unſer General mit Blitzesſchnelle ins 
Innere, vom Strome ab nach Segura, das der Feind 
bloßgegeben hat. Segura, ein kleines Städtchen, mit 
einem alten Caſtillo aus der Mauernzeit, im Indepen⸗ 
denzkriege von den Franzoſen reſtaurirt, wird nun in Eile 
fo ſtark beſeſtigt, daß es ſeit 3 Monaten ſchon zweimal 
den feindlichen Heeren unter Van Halen und Ayerbe 
widerſtehen konnte. Am 2. März langte ich mit mei 
nen beiden Ingenjeur⸗Offizieren, den beiden Ihnen wohl⸗ 
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) Drei Kiſten, jede mit hundert Gewehren, waren bereits 
am Lande, als ein feindliches Dampfſchiff erſchien, die 
weitere Landung verhinderte und das italieniſche Schiff 
ſammt den Gewehren in Beſchlag nahm. 
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Vorbereitung zur Wiedereroberung des 


. 


bekannten Serverts n, es war am Abend der Be⸗ 


ſitznahme. Tag und Nacht ward fortificirt, jede Hand 
thätig, der Feind erſchien erſt am 23. Die Folgen un⸗ 


.ferer Raſtloſigkeit und der Saumſeligkeit unſerer Geg⸗ 


ner find, unberechenbar. Cabrera beſtand am 23ſten 
März nur mit 7 Bataillonen und 5 Eskadrons ein. blu: 
tiges Gefecht gegen die uns dreifach überlegenen Trup⸗ 
pen Aperbe z. Nach fünfſtündigem Kampf nahmen 
wir den Rückzug, Segura dem Feinde gänzlich bloß 
gebend, der die halb vollendeten Bruſtwehren umzog. 
feines Sieges gewiß. Ich hatte das Gefecht mitgemacht, 
an deſſen Ende mich der General in die Stadt ſendete. 
Die Garniſon en aus 400 halbwilden Catalonen, 
ſie hatten die ſchwarze Fahne auf den Thurm des Forts 
aufgepflanzt. Aber Aperbe, der dem Rückzug des Ge 
nerals nicht traute, und ſich des ähnlichen Manövers 
deſſelben gegen Oraa vor Morella erinnern mochte, 
verließ bei Anbruch der Nacht ſeine Poſition, wie die 
grade Straße, und floh bis Munieſa. Wir hatten 
bereits den größten Theil der ungeheuern Bergverzwei⸗ 
gungen, auf deſſen dominirendſtem Punkte Segura liegt, 
alle Schluchten beſetzt, nur der Seitenmarſch in der 
Dunkelheit der Nacht rettete den Feind vor gänzlichem 
Untergang. Er entrann der Schlinge mit dem Verluſt 
von 1000 Mann, ein Entrinnen, welches die Chriſti⸗ 
nos eine gewonnene Schlacht nannten, und welches alle 
engliſchen und franzöſiſchen Blätter nächerzählten. Am 
4. April befahl der General, ſehr zur rechten Zeit, das 
Städtchen Segura niederzubrennen; da ein großer 
Theil der Bewohner mit dem Feinde im Einverſtändniß 
war, und zwei Tage ſpäter erſchien Van Halen mit 
feinem ganzen Heere, rekognoscirte im Detail die neuen 
Fortifikationen und wurde mit Kanonenkugeln begrüßt, 


deren eine dicht an feinem Pferde niederſchlug, er ſalu⸗ | fi 


tirte den guten Schützen mit dem Hute, zog ſich aber 
zum großen Aerger unſeres Generals, über Hals und 
Kopf zurück, trotz dem großen Geſchrei Hal. vielfachen 
vie, 
Cabrera, die aus der abermals mißlungenen Un: 
ternehmung gegen Segura hervorgegangene Uneinigkeit 
der cheiſtiniſchen Generale benugend, ließ die Arago⸗ 
niſche Divifion in ihrer Stellung und dirigirte die Zte 
Diviſion nach dem Königreich Valencia. In 6 
gen ſtanden 8 Bataillone, 8 Schwadronen und 8 ſchwere 
Geſchütze bei Benaſſal. Dieſes ziemlich bedeutende 
Städtchen liegt am Höhenzuge der Sierra de Bury, 
wo ſich die Gewäffer theilen, die nördlich dem Ebro, 
ſüdlich dem Meere zuſtrömen. Am 14. April beſichtigte 
der General hier die Truppen: die Infanterie, aus den 
trefflichen Bataillonen von Torto ſa und Mo ra beſte⸗ 
hend, und 800 Pferde, unter denen 150 Reiter 
Balmaſe da's mit ſchwarzen und blutigrothen Lanzen⸗ 


faͤhnlein waren, zum Zeichen, daß fie weder Pardon gäben 


noch nähmen, was um ſo auffallender erſchien, da 
eben unſer General und Van Halen eine Konvention 


abgeſchloſſen hatten, die das Gegentheil feſtſetzte. Unſer 
ars 8 von den Truppen Wan dem laute⸗ 


ſten Jubel empfangen, von allen Seiten hatten ſich die 
Einwohner der Umgegend eingefunden, den Helden zu 
ſehen, und einige hundert Freiwillige hatten ſich ohne Erz 
wartung und Aufforderung in zwei Compagnieen for: 
mirt, und ſchloſſen fi den Truppen an. Das Lieb⸗ 
lings⸗Bataillon des Generals, das von Tortoſa, hatte 
eine vortreffliche Janitſcharenmuſik und ſo zogen wir mit 
dem Marſch aus den „Puritanern“ in die Stadt. Der 
Valencianiſche Himmel iſt ſtets bezaubernd, daher 
war das Feſt vollkommen. Ich ritt an der Seite Bal⸗ 
maſeda's, der ſtets und mit Entzücken von dem Ge⸗ 
neral und feinen getreuen Jungens (Muchacho's) ſprach. 
„Sie ſehen hier“, meinte der General, ſich zu uns wen⸗ 
dend, „faſt lauter unbärtige Geſichter, aber ſeit Beginn 
des Krieges hat dieſes Bataillon mehr als 100 Offiziere 
verloren. O, meine braven Jungens, rief der General 
tief bewegt, fie find alle für mich gefallen!” — Hier 
möge die Bemerkung Platz finden, daß, wenn die Chri⸗ 
ſtinos an Cabrera die Titulaturen von Unmenſch, Ti⸗ 
ger, Ungeheuer verfehwenden, dieſe nie unpaſſender an⸗ 
gewendet worden find, Denn abgeſehn von der Erin: 
nerung an ſeine gemordete Mutter, die ihn oft und im⸗ 
mer grenzlos erſchüttert, beſitzt der General viel zu viel 
Gefühl, Gutmüthigkeit, ja Sanftmuth des Charakters 
für ſeine Stellung, und dies iſt vielleicht Cabrera's 
größter Fehler als Feldherr. Der Feind, welcher ſich 


höherer Bildung und Civiliſation rühmt, und deshalb 


verächtlich auf unſre zerlumpten aber körnigen Schaaren 
hinblickt, beſudelt ſich täglich mit den ſchändlichſten 
Gräuelthaten, die je unter Gottes Sonne ausgeübt wor⸗ 
den. — Am Abend war große Verſammlung, Cour 
oder Audienz bei dem General, jeder ohne Ausnahme 
hatte freien Zutritt; die Bauern und gemeinen Solda⸗ 
ten hörte der General zuerſt an. Seit dem Augenblicke 
des Einrückens, ohngefähr 11 Uhr des Morgens bis 
Nachts 1 Uhr, dauerte dieſe Audienz im ächt faktioſem 
Styl. Den Papierzigarren ſchmauchend, im dunkeln 


Pelzüberrock, die rauhe Seite nach außen, in rothen 
Pantalons und ſehr netter ſafianener Fußbekleidung (wie 
er denn oft in bunten Schuhen und weißſeidnen Strüm⸗ 
pfen geht), welche den äußerſt kleinen Fuß beſonders 
hervochebt, ging Cabrera mit ſchnellen Schritten auf 


und ab. Sein Anzug war ſehr fein, gewählter und 


| 


nicht mehr fo bunt wie früher Kopf und Rücken ſtark 
vorgebogen, richtete er feine kurzen Fragen an die Um- 
herſtehenden. Die Parteien antworteten, gaben immer 
lautere Berichte und erhitzten ſich gegen einander. Da 
verdoppelt der General ſeine Schritte und bleibt, wenn 
der Lärm der ſich Streitenden zu heftig wird, plötzlich 
ſtehen. Dies iſt ein Zeichen des allgemeinen Schwei⸗ 
gens und mit wenigen Worten entſcheidet Cabrera, 
ohne allen Widerſpruch und fernere Appellation, wobei 
der General, wie das deutſche Sprichwort ſagt, immer 
den Nagel auf den Kopf trifft. Sein durchdringender 
Blick führt ihn immer an das rechte Ziel, ſein Gedächt⸗ 
niß iſt wunderbar, beſonders bei allem, was militäriſche 
Organiſatiop und Verpflegung betrifft. Die Intendan⸗ 
ten und Verpflegungsbeamten beſtehn immer die Feuer⸗ 
probe, wenn er vor fie tritt. Er weiß die Rationszahl 
eines jeden Truppentheils, und wehe dem, der falfche 
Angaben macht. Während eines dieſer Zwiſchenakte 
hatte mich, da der General und der Befragte in der 
Hitze des Wortgefechts in den kaſtilianiſchen Dialekt ver⸗ 
fielen, Balmaſeda auf den Balkon des Zimmers ge⸗ 
führt, und mir ſeine Treue gegen den König und ſeine 
Zerwürfniſſe mit Maroto vor ſeiner Flucht auseinan⸗ 
dergeſetzt. Balmaſeda ſpricht viel und gut, iſt ein 
großer ſtattlicher Mann mit tief gebräuntem Geſicht, 
feuerſprühenden Augen und feingeſchnittener Naſe; der 
Sporn zu ſeinen Handlungen iſt mehr das eigene In⸗ 
tereſſe als die Sache ſeines Herrn. Einige Artigkeiten 
über feinen allerdings merkwürdigen Zug durch Ka ſti⸗ 
lien und die Mancha und endlich feine, Vereinigung 
mit unſerm Chef, gewannen mir ihn bald. Balm a⸗ 
ſeda hat uns 150 treffliche Reiter und Pferde, mitten 
durch 4 feindliche Kolonnen, zugeführt. Mit Blitzes⸗ 
chnelle täͤuſchte er oft die Gegner, mußte aber öfters 
zum Säbel greifen, bei welcher Gelegenheit er immer 
der Erſte iſt. Unſer General nahm ihn, oder vielmehr 
feine Truppe, ſehr freundlich auf, denn er iſt ſehr ſchlau 
und weiß aus allem Vortheil zu ziehn. So frei, un⸗ 
gezwungen und vertraulich Cabrera auch ſcheint, fo 
iſt er dabei doch, gleich dem ächten Catalonen, ver⸗ 
ſchlagen und liſtig. Außer Balmaſeda war der Freund 
Eabrera’s, der junge General Arnau y Domingo, 
zugegen der auch im Gefecht um den General bleibt, 
deſſen Pferde reitet und der einzige ist, der die Erlaub⸗ 
niß hat, im Gefechte wie der General einen weißen 
Mantel mit hellrothem Kragen und gleich farbigem Fut⸗ 
ter zu tragen, ſo daß man ſie immer zuſammen, von 
weitem wie Doppelgänger, verwechſelt. Die wichtigſte 
Perſonage der Geſellſchaft war vielleicht der Generalvi⸗ 
karius der Armee Cala p Marcarin, des Generale 
Diplomat und Univerſalminiſter, ein kleiner verſchmitzter 
Pfaffe, dem ich immer redlich aus dem Wege gehe. 
Am Morgen 4 Uhr ſaßen wir bereits wieder zu 
Pferde, und Cabrera, von der geſammten Kavalerie 
begleitet, führte uns immer bergab durch das herrliche 
5 der Nembla de vinda, welches uns nach zehn⸗ 
digem in Valencia's Ebene führte. Bis 
hierher hatte jeder das wahre Objekt unſerer Operatio⸗ 
nen ignorirt und war geſpannt. Ich hoffte auf eine 
Kombination mit der Armee Cataloniens, welchen 
Plan der General Eſpa na entworfen, mir mündlich 
Et und mich zum Ueberbringer an Cabrera ge: 


Jetzt endlich berief Cabrera die Chefs der Truppen 
und theilte ihnen fein Vorhaben mit, Billafames zu 
belagern und einzunehmen. Nach einem Marſch von 
4 Stunden lag dies Städtchen von 4000 Einwohnern 
dicht vor uns auf einem Abhang des Höhenzuges, wel⸗ 
cher die reizende Ebene bis Caſtellon de la Plana, 
4 Stunden von hier, bildet, die ſich bis an den Ha⸗ 
fen Oropeſa bis Aliora und Lucena erſtreckt, Bil: 
lafames, beſonders deſſen Fort, iſt von militäriſcher 
Wichtigkeit als Schlüſſel zu Caſtellon de la Plana. 
Welchen Werth unſer General aber auf dieſen Ort legt, 
iſt aus den öftern, bisher vergeblichen Belagerungsver⸗ 
ſuchen abzunehmen. Villafames liegt auf einer ho⸗ 
hen und ſcharf escatpirten Berglehne, und hat doppelte 
Ringmauern, die ſehr ſtark ſind. Die äußern Linien 
find durch wohl angebrachte Baſteien und Thürme gut 
2 und an den meiften Stellen durch ein drei: 


wählt hatte, ein großartiger Plan, herrlich und gediegen. 


faches Feuer geſichert. Die Garniſon beſtand aus 500 
Marine» Soldaten, hatte aber nur 2 leichte Kanonen, 
dagegen wir 8 ſchwere mitgebracht hatten. Außer den 
mitgebrachten Truppen ſtand in einer Entfernung von 
2 Stunden die Diviſſon Forcadell zur Deckung des 
Unternehmens. Nachträglich will ich noch bemerken, 
daß uns auf dieſem Zuge der junge Stiefbruder Ca⸗ 
brera's, ein Knabe von 10 — 12 Jahren, auf 
einem allerliebſten Engländer begleitete, um der Welt 
ſeine erſte Waffenthat zu zeigen; dem Knaben, der 
der Augapfel ſeines Bruders war, machte alles die Cour, 
daher er ſehr ungezogen iſt, und überall kommandiren 
wollte, aber bei dem erſten Kanonenſchuß bekam er arge 
Koliken und verſchwand bis zu friedlichern Zeiten. 
Nachdem wir ohngefähe 2 Stunden in einer Venta 
ausgeruht hatten, die Infanterie und Artillerie herange⸗ 
kommen war, mochte es 6 Uhr ſein, als wir vor Vil⸗ 
lafames anlagten. Des Generals Leibgarde, 150 
Minones, ſchöne, reich gekleidete Leute, wurden, fo wie 
die Schützen zu Pferde vorausgeſchickt, um den Feind, der 


ſich außerhalb des Orts; an der Liſiere eines Oliven⸗ 
waldes aufgeſtellt hatte, hinter die Mauern zurückzu⸗ 
drängen. Ihnen folgte der General mit ſeiner Suite, 
der einige hundert Schritte vor den Wällen Halt machte, 
während die Ingenieurs bis an den Fuß der Berglehne 
herantückten, ohne daß der Feind auf fie gefeuert hätte, 
In einer Viertelſtunde brachte ich den Plan zum An⸗ 
griff und zur Placirung der Batterie; der General ritt 
mit mir und meinen beiden Adjutanten, in Geſellſchaft des 
Artillerie-Kommandanten vorwärts bis an den oben be⸗ 
zeichneten Olivenwald, hier lehnte er ſich an einen Baum, 
und ats ob die Chriſtinos ihren Erzfeind erkannt hätten, 
richteten fie auf uns ihr Feuer, und ich fand ange: 
meſſen, mich etwas vor Cabrera zu ſtellen, weill ich 
die ueberzeugung habe, daß hier Alles mit dem Gene⸗ 
ral ſteht, geht und fällt. „Warum thun ſie das, fragte 
er mich, wollen Sie todtgeſchoſſen werden?“ Ich ſagte 
ihm den Grund, worauf er ſich langſam in das Ge⸗ 
büſch zurückzog. Bei den Truppen heerſchte viel Ver⸗ 
wirrung in Aufſtellung der anrückenden Pontonniere, denn 
Cabrera war nicht da geweſen, um Alles zu ordnen, 
jetzt geſchah das ſofort. Es war bereits dunkel, als 
mir der General zwei Bataillone zur Deckung des Bat⸗ 
teriebaues überwies, ich gab dazu die Anordnungen, aber 
auch fo im Detail, daß ich jeden Sandſack, Schantkorb 
und jeder Faſchine den gehörigen Platz anwies, die Bet⸗ 
tung ſelbſt ebnen mußte. Alles ächt faktioſiſch, wo der 
Chef Alles ſelbſt thun muß, um die übrigens gutgeſinn⸗ 
ten, aber ohne alle und jede Inſtruktion in den Tag 
hinein lebenden jungen Offiziere und Gemeine zu be⸗ 
lehren und zur Arbeit anzufeuern; nur die alten Offi⸗ 
Siere find obſtinat. um 3 Uhr Morgens war Alles 
fertig auſgeſtelle, aber die Artillerſe⸗Offiziere ſchliefen noch, 
es dauerte wohl eine nde, che fi . 
melt waren, 1 der Tag 155 
eſchütze iu die Batterien einfuhren. Das wohlgeng 
Fa 192 Feindes, Unverſtand und e 
Wille der ältern Offiziere, erzeugten eine babylonische 
Verwirrung. Die Geſchütze waren ſchief auf die Bet⸗ 
tung placirt worden, und die erſten Schüſſe wegen es 
falſchen Richtung ganz nutzlos abgefeuert; ich ſuchte da 
den Leuten begreiflich zu machen, aber eher hätte ich mich 
Hottentotten derſtändlich machen können, da ich im 
Zorneifer deutſche Worte in mein Spaniſch mengte. 
Vergebens wendete ich mich an höhere Offiziere, endlich 
fogar zan Balmaſeda, der im Auftrage des Generals in 
der Batterie war. Alle aber blieben hinter Olivenſtäm⸗ 
men hocken und wollten nichts verſtehen, nicht hervor⸗ 
kommen; mir blieb nach allem Wuthſchnauben nichts 
— als mich auch in meine Ruheſtätte zurück zu zie⸗ 
e a an er 
der W e 88 won 
venbaum zurecht gemacht hatte. ö 
den begab ich mich, da der Lärm und N 
derſchreien ſich beſaͤnftigt hatte, wieder in die Batterie, 
wo das Ganze ruhiger und geordneter geworden war. 
Die Furcht war größtentheils verſchwunden und außer un⸗ 
ſern 8 Kanonen waren noch 2 große Mortiere ins Feuer ge⸗ 
bracht worden, namentlich arbeiteten die jungen Artille⸗ 
rie⸗Offiziere ſehr brav, obgleich auf Befehl ihres Ober⸗ 
ſten die erſte falſche Direktion der Geſchütze bei⸗ 
behalten war; ich mochte mich nicht wieder unnütz är⸗ 
gern und ſchwieg, die Ankunft des Generals erwartend, 
denn ich muß es wiederholen, der General iſt und thut 
Alles. Um 4 Uhr Nachmittags erſchien derſelbe mit 
ſeinem geſammten Stabe, und obgleich die Breſche ge⸗ 
fallen war, fo lehrte doch der Erfolg, daß dieſelbe gerade 
unter dem lebhafteſten Feuer des Feindes lag, welches 
nicht zum Schweigen zu bringen war. Der General 
ſchien mit den Reſultaten des Artilleriefeuers zufrieden 
und hörte meine Gegen⸗Bemerkungen nur ſchweigend. 
Der Sturm ward Nachts 11 Uhr geboten, ich ſchloß 
nich den Compagnien nicht an, die dazu beordert wa: 
ren. Trotz den Anſtrengungen unſerer beherzten In⸗ 
fanterie war es denn auch in der That unmöglich, die 
Breſche zu erſteigen und mit namenloſem Verluſte ward 
der Rückzug angetreten. Ich war ſo glücklich, mit den 
Sappeurs unterdeß eine Kirche und einige feſte, einzeln 
ſtehende Häuſer unmittelbar an der Mauer beſetzen zu 
können, die augenblicklich zur Vertheidigung eingerichtet 
wurden. Bis 3 Uhr Morgens hatte ich mich in dieſer 


en * « 


Poſition gehalten, um fo wichtiger, da ich von hier 


— : 8 en Brunnen des Städtchens beſchießen 
onnte. 

die ganze feindliche 
— 80 Schritt im 
hatten; die Dunkelheit 
ßerem Verluſte. Ermüdet wi 


Anie in einer Entfernung von 50 


Stunde darauf kam der General ſehr unzufrieden mit 
dem Attillerie⸗Oberſten, in die Batterie, a wich fr 
gleich rufen und befahl mir, das Kon 
nehmen, und den Geſchützen die von mir geſtern bezeich⸗ 
nete Richtung zu geben. Der Oberſt Salvador Pa⸗ 
lacio, ein ſehr braver junger Mann, hatte Nachts den 
Sturm kommandirt und dem General den Rapport ge⸗ 
bracht, daß der einzige Punkt, wo die Breſche gelegt 
und erſtiegen werden könne, der ſei, den ich gestern 
angegeben. Der General trat auf eine Erhöhung hin⸗ 


angebrochen, ehe die 


das Durcheſnan⸗ 


elt ich den Befehl mich zurückzuziehn, wo⸗ 
bei 15 Leute meiner braven Sappeure blieben, da wir 


3 war, ſchlief ich unter 
dem Kanonendonner un weinem Baum * 8 Uhr; eine 


Kommando zu über⸗ 
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ter. det Batterie und wollte meine Gründe bafüt heren. 


Bei dieſer Demonſtration ſtanden wir im lebhafteſten 
Feuer, der General ſchmauchte ruhig ſeine Cigarre und 
hatte ſich eben auf einen Baumklotz geſetzt, als augen 
blicklich eine Kugel hineinſchlug. Der General machte 
eine ſchnelle, Bewegung, während ich weiter demonſtrirte, 
aber Cabrera rief mich fort und ſagte zum Gehör al⸗ 
ler Anweſenden zu mir: „Geben Sie mir eine Waffe und 
befehlen Sie mir, 50 Mann offen zu attakiren, ich 
werde mich nicht ſcheuen, aber von einem feig gedeckten 
Mann hinter Wall und Mauer verſteckt, mich wie ein 
Wild todtſchießen zu laſſen, ohne etwas dagegen thun 
zu können, iſt eine niedrige Idee, — keine Furcht, des⸗ 
halb habe ich Sie ſo ſchnell verlaſſen. Sie ſcheinen 
anders zu denken, jeder nach ſeiner Art, doch erſuche 
ich Sie, ſich nicht länger zu exponiren und mir zu fol⸗ 
gen, denn ich will Sie noch länger gebrauchen.“ Auf 
ſolche Rede giebt's keine Erwiderung, ich ſchwieg, dem 
Himmel dankend, daß er mich aus der großen Gefahr 
gezogen und mir dieſe Satisfaction, den ſtolzen ſpani⸗ 
ſchen Offizieren gegenüber, gegeben hatte. Nachmittags 
4 Uhr war die zweite Breſche gefallen, doch im ent⸗ 
ſcheidenſten Momente des abermals befehligten Stur⸗ 
mes, wo die Artillerie am kräftigſten ſpielen ſollte, 
meldete der Oberſt, es ſeien keine Cartouſchen mehr vor⸗ 
handen. Der General war hierüber außer ſich, beſon⸗ 
ders da die Bataillone nunmehr das volle Feuer des 
Feindes erhielten und viel litten. Abends erhielten wir 
die Nachricht vom Nahen uns weit überlegener Kolon⸗ 
nen, die eilig aus Valencia gegen uns marſchirten 
zum Entſatz der Feſtung; wir beeilten uns daher zum 
Aufbruch. So ward denn Alles, und zuerſt die Attil⸗ 
lerie und die Sappeurs nach Benaſſal dirigirt, denen 
das Gros langſam folgte. 
Am Morgen unſeres Rückzuges befahl der General 
die Exekution eines Meuchelmörders, der aus Madrid 
zum Morde Cabrera's, ich weiß nicht von wem, ge⸗ 
dungen war, aber gefangen zum General geführt wurde, 
der ihm verſicherte, fein Galgen ſei ſchon gebaut gewe⸗ 
fen, ehe er Madrid verlaſſen habe. Hierauf matſchirte 
der General nach On da, den Rückzug zu ſichern, da 
ſich die Feinde von jener Seite näherten, und von hier 
mit kleinem Stabe und von 50 Reitern begleitet, dicht 
vor Caſtellon de la Plana zur Auswechſelung der 
Gefangenen. Tauſende von Menſchen waren den jun⸗ 
gen Helden zu ſehen herbeigeeilt, Alles war entzückt, 
Alles begrüßte ihn mit einem ein⸗ aber tauſendſtimmi⸗ 
gen „Viva Cabrera!“ Die Chriſtino's benahmen ſich 
bei dieſer Gelegenheit wahrhaft nobel, indem ſie uns 
E hundert Gefangene, die ſie mehr hatten, ohne 


weiteres, gegen die Zuſicherung der Nachſendung aus 


unferm Depot für die uns hier fehlende ahl, heraus⸗ 


nerals zu verdanken. Von 45 t un Bit 855 
neral, faſt fortwährend an der reizenden Küſte Valen⸗ 
cia's über St. Maltheo, Uldecona bis 50 Schritt 
vor Tortoſa's Mauern, wo die zweite Auswechslung 
der von Morella hieher geführten Gefangenen gegen 
die unſrigen ſtattfand. Auch hier hatte ſich eine Menge 
Volkes verſammelt, Cabrera aber zeigte ſich nicht, 
aus mir unbekannt gebliebenen Gründen. Unſere Ba⸗ 
taillone vor Tortoſa waren ganz neu bekleidet und zo⸗ 
gen mit ihrer herrlichen Janitſcharenmuſik die Bewun⸗ 
derung Aller auf ſich; unſere Infanterie ſah viel beffer 
aus, als die Chriſtiniſche. Sogleich unſere Lanziers eben⸗ 
falls gut bekleidet und beritten waren, ſo übertraf der 
Glanz der feindlichen Küraſſiere doch die unſrigen bei 
weitem. Von hier aus zog der General nach Morella 
zur Taufe eines Preußen, gebornen Stettiner's, welcher 
hier ſeit mehreren Jahren gedient, im vorigen Jahre 
invalide geſchoſſen und nun, vermuthlich aus materiel⸗ 
lem Intereſſe, zur katholiſchen Konfeſſion übergegangen 
war. Der General und ſeine Schweſter waren die Pa⸗ 
then, Alles war in Feſtgewanden, als ob es gälte, den 
armen Preußen aus dem ewigen Feuer ins ewige Leben 
zurückzuführen. Dieſem Feſte zu entgehen, hatte ich 
ſchon von Benaſſal die mit vom General aufgegebene 
Recognoscirungsreiſe nach Chelva angetreten, und war 
am 28. April wieder vor Montalban in Arago⸗ 
nien, um nach dem mir gewordenen Befehl, die Bela⸗ 
gerung dieſer Feſte zu leiten. Ich fand indeß die Stadt 
bereits in unſern Händen, das ſtarke Caſtillo aber von 
400 Chriſtinos beſetzt. General Llangoſtera kom⸗ 
mandirte davor, ergriff aber nur halbe Maßregeln, um 
ſich nicht zu kompromittiren und zögerte mit dem ernſt⸗ 
lichen Angriff fo lange, bis det General Amor, welcher 
einſtweilen das Kommando der feindlichen Armee führte, 
da Van Halen nach Madrid berufen war, zum Ent⸗ 
ſatze mit 13 Bataillonen herbeieilte. Wir mußten in der 
Nacht über Hals und Kopf die Stadt verlaſſen, bei eis 
ner Verwirrung, die nur der ſich denken kann, der un⸗ 
ter den Factioſen gedient hat. Während meines Auf⸗ 
enthalts in Montalban war ich täglich Zeuge der ab⸗ 
ſcheulichſten Gräuelthaten. 
Plündern und Brennen war nicht Einhalt zu thun. 
Die Chriſtinos beherrſchten durch einen ſogenannten Tam⸗ 
bour die Straßen und den Hauptplatz der Stadt, den ich 


mit einem Kinde auf dem Arme 


em Rauben, Morden, 


aus meiner Wohnung überſah, welche ſtatt der Fenſter 
Crenaux hatte. So bemerkte ich eines Tages ein armes t 
närriſches Frauenzimmer, die mir ſchon bekannt war, 


auf dem Arme und in großer Ruhe 
die Spindel in der andern Hand Ahn, mitten im 
heftigſten gegenſeitigen Feuer harmlos fingend, vor ihrer 
Hausthüre. Sogleich befahl ich unſeen Leuten, das 
Feuer einzuhalten, um die Aermſte der Gefahr zu ent⸗ 
ziehen, doch eben waren wir damit beſchäftigt, als die 
Chriſtinos Weib und Kind abſichtlich und unter ſchal⸗ 
lendem Gelächter erſchoſſen. Schon lagen viele todte 
Menſchen in der Straße, zwiſchen erſchoſſenen Hunden, 
Eſeln und Schweinen, denen zum Theil die Katzen, de⸗ 
ren es hier wie überall in ganz Spanien ſehr viele giebt, 
in der Nacht die Geſichter durch Benagen unkenntlich 
gemacht hatten. — 49 Weiber der Urbanos des Orts 
waren in einer Kirche, die mit in die Befeſtigung gezo⸗ 
gen war, eingeſperrt; dieſe Ungeheuer hatten bei allen 
Unthaten die Ai Rolle gefpielt. An ihrer Spitze ſtand 
eine reiche Senora des Ortes, Dona Florenc ia, die 
gleich der Marg ueſe von Gande ſa ſich als exaltir⸗ 
teſte Freiheitsſchwindlerin hervorthat. Da Montalban, 
ſeit der Beſitznahme Segura’s, gänzlich von der Com⸗ 
munikation mit unſern Feinden abgeſchnitten, gewiß in 
unſere Hände fallen wird und ſteter Belagerung ausge: 
ſetzt iſt, ſobald nur die feindlichen Colonnen den Rücken 
wenden, ſo hatte Amor bei ſeiner diesmaligen Anwe⸗ 
ſenheit bereits beſchloſſen, die Garniſon des Caſtillo's 
mit ſich zu nehmen und daſſelbe zu ſprengen. Da wirft 
ſich dieſe Florencia auf demſelben Platze, wo fie ſo 
viele Gräuel verrichtet, vor dem General auf die Kniee 
und beſchwört ihn himmelhoch, die Garniſon da zu laſ⸗ 
ſen, alle ihre Güter zu deren Unterhalt darbietend. Sei 
es, daß Amor ihren Reizen oder Goldmünzen nicht wi⸗ 
derſtehen konnte, die Garniſon blieb. Nur einige Ur⸗ 
banos und 48 Weiber verließen ihre Heimath. Dona 
Florencia verübte an der Spitze der Garniſon alle er⸗ 
denkliche Unmenſchlichkeiten an den als Carliſten bezeich⸗ 
neten Bewohnern; als wir nach 24 Stunden wieder 
einrückten, ſtanden Hunderte von ungeheuern Weinfäſ⸗ 
ſern durchſchoſſen in den Straßen, in denen der Wein 
römte. re 
y Montalban liegt im reizenden Thale des Martin⸗ 
Fluſſes, der 5 Stunden von hier, nahe bei Segura 
entſpringt; alles umher iſt mit Weinreben umzogen, von 
Mandel- und Olivenhainen bekränzt. Als uns der Feind 
vertrieb, flieg ich mit meinen Sappeuren und Geſchützen 
nach den nur 2 Stunden entfernten Höhen von Palo⸗ 
mar (zu Deutſch Laubenhaus), wo ſich mir ein ande: 
res echt factioſiſches Schauſpiel darbot. Cabrera hatte 
nämlich, um feinen Abmarſch von Segura nach Va⸗ 
lencia im Anfang des Monats dem Feinde zu verbergen 
und deſſen Aufmerkſamkeit von dieſem Marſch abzuleiten, 3 
Bataillone und 300 Pferde unter dem Befehl des Oberſten 
Polo ins Innere der feindlichen Beſitzungen entſendet. 
Dieſe Expedition war ungehindert bis Huete und bis 
an den Tajo in der Provinz Guada laxara und 20 
Stunden vor Mader vorgedrungen, hatte überall ge⸗ 
brandſchatzt und in Huete ſelbſt die verſammelten Cor⸗ 
tes⸗Wähler aufgehoben. Nach einer Lötägigen Abwe⸗ 
ſenheit kamen nunmehr dieſe Truppen mit Gold bela⸗ 
den zurück und nahmen heute ebenfalls ihr Nachtquar⸗ 
tier im Laubenhauſe. Auf allen Straßen formirten ſich 
die Soldaten zu den leidenſchaftlich geliebten Hazardſpie⸗ 
len, — gewöhnlich das Werfen des Goldes, wo beim 
Fallen Kopf oder Schrift Gewinn oder Verluſt andeu⸗ 
tet. Eine Goldunze (25 Thlr.) war der gewöhnliche 
Einſatz der gemeinen Soldaten. An Tiſchen ſaßen ein⸗ 
zelne Gruppen und ſpielten Monte und Triſet, die 
Goldberge rollten von Hand zu Hand. Da ſah man 
hemd⸗ und ſchuhloſe Factioſen, die mit einigen 50 
Unzen und mehr ihre Kurzweil trieben. Dazwiſchen 
drängten ſich Trödler, die geraubte Seidenwaaren und 
Tücher und Kleider, Gold und Silberzeug und was ſich 
ſonſt hatte mitnehmen laſſen, feilſchten; Mandolinen und 
Cithern tönten zum Schlage der Caſtagnetten unter den 
leidenſchaftlichen Nationaltänzen und dem Beifalljauch⸗ 
zen. Der Oberſt Polo iſt ein junger hübſcher Mann, 
als Factioſen⸗Offtzier gebildet und auch intelligent, der 
der heiligen Sache (2) viele weſentliche Dienſte ge⸗ 
leiſtet hat. Diesmal führte er viele ſchwer beladene Maulthiere 
mit ſich nach Mirambel, dem Sig der Militäͤr⸗In⸗ 
tendanz, die Gefangenen von Huete aber entſendete er 
nach Cantavieja, wo fie fo. lange Zeit behalten, ſich 
über ihre künftigen Wahlen zu einigen, bis ſie durch 
tüchtiges Löſegeld ihre Freiheit erkaufen. Polo heira⸗ 
thet nächſtens die ältere Schweſter des Generals. Da 
ſich die Belagerung des Caſtillo von Montelban nach 
nach Abzug des Feindes in elne Blokade verwandelt 
hatte, ſo eilte ich zur Beſichtigung der Fortifikations⸗ 
Bauten nach Segura. Leider hat der Befehl, das 
Städtchen abzubrennen, der Wichtigkeit dieſes Punktes 
geſchadet, das erkennt der, General letzt! Von Se 
gura ging ich über Aliaga, Mirambel, Canta⸗ 
vieja nach Morella, ebenfalls die Fortifikations⸗Ar⸗ 
beiten, welche an dieſen und andern Ortrn mit raft- 
loſer Thätigkeit betrieben werden, zu beſichtigen. In 
Morella fand ich den Befehl des Generals, alles 
Nöthige zu einer Expedition vorzubereiten, die er ſelbſt 
führen wollte, ſobald er von einer eben unternom⸗ 
menen zurückkehrte. Zu dieſem Zwecke, denn ich 
ollte den General begleiten, begab ich mich ſogleich hie⸗ 
her in das niedliche Städtchen Exulbe, wo ich den 


* gab, 


16. antangte, Der General war indeß pfeilſchnell mit 
4 Bataillonen und 500 Pferden nach der Provinz 
Guadalax ara geeilt, er hatte durch feine Spione er: 
fahren, daß dort 1000 neue Remonte⸗Pferde des Fein⸗ 
des versammelt ſeien. Dieſe wollte er aufheben, leider 
verhinderte das ganz abſcheuliche Wetter dieſe Abſicht, 
und während dies faſt jeden Marſch in den hohen Ber⸗ 
gen hinderte, hatte Nogueras nicht nur die Pferde 
in Sicherheit gebracht, ſondern ſich auch mit ſeiner 
fämmtlihen Kavalerie auf ebenen Wegen aufgemacht, 
unſerm General den Rückweg abzuſchneiden. Aber auch 
der Feind kam zu ſpät, denn ſo eben erhalte ich die 
Nachricht, daß Cabrera glücklich in Chelva ange: 
kommen iſt, einige hundert Urbanos mit ſich führend, 


die ebenfalls nach Cantavieſa marſchiren. Unſer Ge⸗ 


neral hatte, den Feind zu täuſchen, Befehle gegeben, 
ſchweres Geſchütz noch einmal nach Valencia zu di⸗ 
rigiren, als ob er den neulich verunglückten Verſuch auf 
Villafames erneuen wollte. Nogueras fürchtete 


das, aber auch zugleich, daß wir gegen ſein Hauptquar⸗ 


tier zu Lecera etwas unternehmen könnten, und wäh⸗ 
rend er noch zweifelhaft berathſchlagte, was zu machen 
ſei, hatte Cabrera 3 Tagemärſche voraus gewonnen 
und war nahe bei Guadalaxara. Llangoſtera 
hat beſchloſſen, abermals Montalban's Caſtillo zu 
beſchießen und mir eben den Befehl geſendet, mich vor⸗ 
läufig ſogleich zu ihm zu begeben und morgen früh am 
19. April werde ich dahin abgehen. ) 
Portugal. 

Liſſabon, 8. Juli. Heute iſt der ſiebente Jah⸗ 
restag der Landung der Befreiungs-Armee 
bei Mindello, weshalb die Forts und die Portugieſiſchen 
Kriegsſchiffe um Mittag Salven abfeuerten und im Pa⸗ 
laſt Neceſſidades ein zahlreich beſuchtes Lever gehalten 
wurde. Dagegen hat an dem Jahrestage der Weg⸗ 
nahme des Migueliſtiſchen Geſchwaders bei 
dem Kap St. Vincent durch den Admiral Napier, wel⸗ 
ches doch der Sache des Dom Miguel den Todesſtoß 
keine öffentliche Freudenbezeigung irgend einer Art 
ſtattgefunden. Geſtern begannen die Stiergefechte, 
denen der König, die Königin und der Herzog von Ko⸗ 
burg nebſt feinen Kindern deiwohnten. Die Bänke des 
Amphitheaters waren gedrängt poll, und man ſchätzte 
die Zahl der Anweſenden auf 5000 Perſonen, unter 
denen ſich eine große Menge elegant gekleideter Damen 
befanden. — Der Migueliſtiſche Guerilla⸗Füh⸗ 
rer Richado, der Schrecken Algarbiens, iſt am 29. 
Juni von dem Fähnrich Joao Marquis Coelho vom 
5. Jäger⸗Regiment in Pero Gallego erſchoſſen und ſein 


Körper auf dem Kirchhofe San Martinho niedergelegt 


worden, ſo daß die zur Meſſe gehenden Bewohner ihn 
erkennen konnten. Bei dem Kampfe erhielt der Fähn⸗ 
rich eine Kugel ins Geſicht, und ein Korporal und zwei 
Gemeine wurden leicht verwundet. Die Königin hat 
das Benehmen des Fähnrichs öffentlich belobt und ihm 
den militatriſchen Thurm⸗ und Schwert⸗Orden verliehen. 
Die Guerillas haben vor kurzem eine Quantität Pul⸗ 
ver und Papier zu Patronen aus Barcelona erhalten. 
— Die Geſammt-Einnahme des Liſſaboner Bolt 
’ Juli 1838 bis zum 30. Juni 


betrug vom 1. ' 
1830 1.803,12 906 Reis oder 424,600 Pfd. Ster⸗ 
ling. 1 (E. B.) 


Belgien. 

Aachen, 16. Juli. Der Redaktion der „Aachener 
Zeitung“ iſt folgendes Schreiben zugegangen: „Oeffent⸗ 
liche Blätter melden, daß hohe Belgiſche Staatsbeamte 
mir die Stelle eines Geſchäftsträgers Belgiens bei der 
Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft beſtimmt verſprochen 
haben. Dieſe Nachricht iſt gegründet. Um Miß deu⸗ 
tungen zu verhüten, finde ich es jedoch angemeſſen, hier 
ein für alle Male zu erklären, daß, wenn das Vertrauen 
der Belgiſchen Regierung mich wirklich zu dieſem Amte 
beruft, ich in der Schweiz lediglich dahin ſtreben werde, 


mich meiner Aufträge auf eine ehrenvolle, dem Vater⸗ 


lande gedeihllche Weife zu entledigen, ſorgfältig und ge⸗ 
wiſſenhaft Alles vermeidend, was den ſchweizeriſchen oder 
deutſchen Regierungen zu Klagen über mich Anlaß geben 
könnte. Vor einigen Jahren ward mir in der Schweiz 
eine gute, freundliche Aufnahme, ja oft ſelbſt kaum ver⸗ 
diente Anerkennung zu Theil; meine Schriften fanden 
dort uneſgennützige Verleger und die Gemeinde Hottin⸗ 
gen bei Zürich bot mir ſogar unverlangt das Nieder⸗ 
laſſungsrecht an. Nie werde ich dieſe Beweiſe von 
Liebe und Freundſchaft vergeſſen und es ſtets als eine 
heilige Pflicht anſehen, mich dem Schtweizervolfe dafür 
dankbar zu zeigen. In Deutſchland dagegen, dem 
Lande, dem ich durch die Ketten der theuerſten Erinne⸗ 
rungen verbunden bin, werden vielleicht Regierungen 
und Völker wohlwollend meines Wirkens in Belgien 
gedenken, wo ich zuerſt in der geleſenſten und einfluß⸗ 
reichſten Zeſtung für die Wiedererneuerung des Ver⸗ 
trags von 1548, zeitgemäß im Intereſſe Belgiens und 
Deutſchlands verändert, mich kräftigſt ausſprach. Auch 
dürften wohl die Auffindung und Ordnung einer reichen 
Sammlung hiſtoriſcher Schätze für die Geſchichte des 
16. und des 17. Jahrhunderts, über welche ich getroſt 


. 

„) Es liegen uns 26 zwet fpätere Berichte unſeres Lande: 

mannes vox, die wir in den nächſten Tagen mittheilen 
werden, Red. 


—— essen 
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das Urtheil der Schloſſer, Raumer, Leo, Ranke u. ſ. w. 


erwartete, mir von einem hochgebildeten Volke und ſei⸗ | nafiaften dahin, in ihrem einfachen 
nem Regenten einigermaßen als Verdienſt angerechnet 


werden. Mein Leben war ſtürmiſch, und was ich jetzt 
bin, iſt ſo zu ſagen das Werk dieſer Stürme. Theuer 
erkaufte ich mannichfache Erfahrungen, aber Niemand, 
hoffe ich, wird ſagen, daß ſie für mich nutzlos blieben. 
Von Ihrer Unparteilichkeit die Einrückung dieſer Zeilen 
zuverſichtlich erwartend, zeichnet mit Hochachtung Ew. 
Wohlgeboren ergebenſter — Brüſſel, den 14. Juli 1839. 
Dr. Coremans.“ ; 


Osmaniſches Reich. 

Semlin, 7. Juli. Fürſt Miloſch, der ſich gegen⸗ 
wärtig in der Wallachei auf ſeinen Gütern befindet, hat 
gegen feine erzwungene Ab dank ung eine vom 27. 
Juni datirte Proteſtation erlaſſen. Nur durch die 
Bedrohung ſeines Lebens habe man dieſe Abdikation er⸗ 
langt. Ein Exemplar der Proteſtation ſandte er nach 
Konſtantinopel, das andere nach St. Petersburg. In 
dem letzteren beigegebenen Begleitungsſchreiben beklagt 
ſich der Fürſt bitter über den Ruſſiſchen Konſul, der 
neuerlich vom Kaiſer Nikolaus zur Belohnung ſeiner 
Verdienſte zum General-Konſul erhoben worden. 


(A. Z.) 
Aſien. N 


Aus den letzten Oſtindiſchen Nachrichten iſt noch 
Folgendes hervorzuheben: Lieutenant Pottinger mel: 
det aus Herat vom 18. März, daß in der Umgegend 
ſich Alles zur Vertheidigung gegen die Englän⸗ 
der rüſtete. Oberſt Stoddard iſt zu Bokhara unter 
Aufſicht geſtellt worden. Die Generale Ventura, Court 
und Avitabile befanden ſich nebſt 15 Britiſchen Offizie- 
ren zu Peſchawer. Ein Erdbeben hatte am 23. März 
zu Ranguhn und Ava ungeheuren Schaden angerichtet. 


Tokales und Provinzielles. 


Büch er ſ cha u. 

Der Sudetenführer. Taſchenbuch für Luft: und 
Badereiſende; Reiſeſkizzen aus dem Schleſiſchen 
Gebirge, in ae ganzer Ausdehnung. Von J u⸗ 
lius Krebs. Nebſt einer Karte. Breslau 1839. 
Verlag von J. Urban Kern. Preis 1 Nihl. 

An ein Taſchenbuch kann natürlich nicht die Anfor- 
derung gemacht werden, als an große, voluminöſe Werke, 
welche ſich die Aufgabe geftellt haben, wo möglich auch 
die geringſten Kleinigkeiten ihres Gegenſtandes zu erwäh⸗ 
nen. Will der Reiſende durchaus von den kleinſten De⸗ 
tails unſerer Gebirge unterrichtet ſein, ſo wird er die frü⸗ 
heren Werke, welche bereits erſchienen und auch ziemlich 

bekannt find, nicht gut entbehren können; will er 8 

mit einer kurzen, doch zugleich belehrenden Ueberſicht bi» 

gnügen, ſo können wir ihm mit gutem Gewiffen vorlie⸗ 
gendes Werkchen anrathen. Das Format macht den 

Gebrauch äußerſt bequem und der Wanderer kann ſich 

jedesmal an Ort und Stelle überzeugen, was er ge⸗ 

ſehen hat und was nicht. Ein großer Vortheil! Denn 
unſerer Gebirgsführer Bequemlichkeit täuſcht gar oft den 

Fremden und führt ihn Tage lang auf den Kämmen des 

Gebirges herum, ohne daß er gerade die intereffanteften 

Partien zu Geſicht bekommt. Es würde, aus dieſem 

Geſichtspunkte betrachtet, unbillig fein, wenn wir verlan⸗ 

gen wollten, der H. Verf. habe mehr Stoff herbeiſchaf⸗ 

fen ſollen. Deshalb wollen wir auch nicht wegen Ein⸗ 
zelnheiten mit ihm rechten; als da z. B. ſind, daß die 

Krummhübler Laboranten blos zum Wurzel- und Kräu⸗ 

terverkauf verdammt wären, daß der Hausberg bei Hirſch⸗ 

berg vernachläßigt werde, obgleich gerade für dieſen Berg 

feit einigen Jahren alles Mögliche gethan wird u, ſ. w. 

Genug! Wenn wir auch in das Lob des H. Verf., wo⸗ 

mit er das idylliſche und patriarchaliſche Leben der Bau⸗ 

denbewohner ſchildert, nicht einſtimmen mögen (Ref. die⸗ 
ſes hat oft und lange unter ihnen geweilt, und gefunden, 
daß ihnen auch nicht ein Laſter noch Fehler, welche den 

Bewohnern der Ebene ankleben, mangelt), ſo können wir 

nach eigener oft wiederholter Anſchauung verſichern, daß 

die Beſchreibungen meiſt wahr ſind, und das Büchelchen 
dem mit der Lokalität gänzlich Unbekannten ein treuer 

Führer, Andern aber ein Quell ſchöner Erinnerungen ſein 

wird. Der Preis iſt billig die Austattung ſplendid. 

12. 
ä — — 


Warmbrunn, 20. Juli. (Privatmitth.) Das reis 
zend am Fuße der Sudeten gelegene Warmbrunn war 
immer das renommirteſte der ſchleſiſchen Bäder. Dies Jahr 
nun iſt wieder die Zahl derer, welche zu den warmen 
Quellen pilgern, und dort Eclöſung, oder weunigſtens Er: 
leichterung von mancherlei (beſonders theumatiſchen) Leiden 
ſuchen, ſehr zahlreich. Die Badeliſte enhält bis zum 17. 
Juli ſchon an 562, wobei zu bemerken, daß ganze Fami⸗ 
lien auch nur mit einer Nummer bezeichnet find, die Zahl 
der Gifte alſo wohl über das Doppelte zu ſchätzen iſt. 
Die Zahl der in dritter Klaſſe Badenden beträgt 227. 
Freies Bad erhalten 183 Perſonen. Dazu noch die 
große Menge der Reiſenden, welche ſich blos zum Ver⸗ 
gnügen einige Zeit in Warmbrunn aufhalten, Bekannte be⸗ 
fuchen und von hier aus verſchiedene Ausflüge ins Hoch⸗ 
gebirge machen. Man kann alſo leicht ermeſſen, welch 
reges Leben hier herrſcht. Beſonders an Sonntagen wird 

armbrunn von den Bewohnern der Umgegend viel be⸗ 
ſucht. Die Dörfler bevölkern die Promenade und ſchauen 
fi) den modiſchen Putz der ſchönen Badegäſtinnen an. 
Hie und da ſieht man auch in der Tracht feines Landes 
einen der ausgewanderten Ziller thaler, welche die neu 
lang, f. Kolonie bei Erdmanns dorf bewohnen. Die 
lange Reihe der netten, eigenthümlich conftrwieten Tyro⸗ 


— 


techäufer macht fich ſehr gut. — Dort ga ein Trupp Orts 

Reifeanzuge, die leich⸗ 
R die kleinen Wanderer 
fürchten ſich vor den großen Bergen und Rübezahls Tücke 
nicht. Wie mancher der Badegaͤſte, der jetzt von Krank⸗ 
heit gebeugt iſt, erinnert ſich da mit Wehmuth der ſchö⸗ 
nen Jugendzeit, wo auch er mit den Kameraden das Ge⸗ 
birge durchſtreifte, mit einem Strohlager und dem einfach⸗ 
en Mahle zufrieden war, tauſenderlei Bedürfniſſe und 
Bequemlichkeiten nicht kannte, aber auch noch keine Sorge, 
keinen Kummer, keine Leiden. — Welche überaus reichhaltige 
Auswahl die Warmbrunner Badegäſte bei Partien in die 
Umgegend haben, iſt bekannt; einige der intereſſanteſten 
erwähnt Ref, ſpäter einmal. — Ein ebenfo zweckmäßiger 
als angenehmer Begleiter auf den Wanderungen durch 
das Gebirge iſt der „Sudetenführet“ von J. Krebs. 
Das Buch 4 in einem anſprechenden Style und in 
möglichſter ürze Alles, was nur irgend für die Reiſen⸗ 
den von Intereſſe fein kann. Hinſichtlich Warmbrunns 
dürfte hier eine kleine Berichtigung an ihrem Platze fein. 
Herr Krebs, der jetzt mehrere Tage in Warmbrunn ver⸗ 
weilte, hat nämlich, gewiß durch Hen. Fiebigs Verſiche⸗ 
rung in der „Scheſiſchen Chronik“ verleitet angege⸗ 
ben, daß das von Herrn Fiebig in Altwaſſer ge⸗ 
gründete theotechnologiſche Muſeum nun in Warm⸗ 
drunn eine fire Stellung fisch Dem iſt nicht ſo. 
Hr, Reichsgraf von Schaffgotſch hat kein Lokal dafür 
einräumen können. — In dieſem Jahre läßt auch der 
Kaiſer von Oeſterreich eine neue Vermeſſung der ihm 
bier gehörigen Gebirgstheile vornehmen. — An der 
Kapelle der Koppe wird eine neue Halle gebaut, 
da die alte den Einſturz drohte. Das Hospiz 
hat vorläufig der Sohn des vor Kurzem verſtor⸗ 
benen Koppenwirthes Siebenhaar übernommen, der 
ſeit 1824 dort die Reiſenden erquickte. Uebrigens beab⸗ 
ſichtigt man auf der Schneckoppe ein neues geriumigeres 
Gebäude für die Reiſenden zu errichten. — Der Wirth 
der Wieſen baude, bekanntlich eine der bedeutendſten 
im Hochgebirge, hat bis nahe an die Koppe einen Damm; 
weg mit Abzugsgräben führen laſſen, um die ſumpfigen 
Stellen leichtet gangbar zu machen. Der Neid der übri⸗ 
gen Baudenbefiger fol ihm das verwehren wollen. — 


ten Ränzchen auf dem Rücken; 


gen aufhalten, befindet ſich auch der bekannte Pro 
Döbler, der durch ſeine „Vorſtellungen (deinkane Hm 
berei“ ſich einen bedeutenden Ruf erworben hat. Mehr⸗ 
ach aufgefordert, gab er eine Nachmittags⸗Vorſtelung im 
chaulpielhauſe, und trotz der erhöhten Preife, der un⸗ 
gewöhnlichen Zeit und der unerträglichen Hitze war das 
Haus ganz gefüllt. Döblers Vorſtellung war auch 
hier wie allerwärts das Stelldichein für die elegante Welt. 
— Auch Herr Kroll, der oft genannte Schöpfer des 
Breslauer Wintergartens, war hier. Man fagt: er beab⸗ 
ſichtige den Kynaſt zu entführen und ihm eine feſte An⸗ 


ſtellung in ſeinem rr — Oi. . % bier 
weſende wohlrenommirte Fa ler S. ; 
(Hate den n Dem. Cmitie Faller ein upitletaser 


(haft h aller eine ſehr fü 
Directrice, die mit Energie ihrem Poſten en —— 
Sachkenntniß das ganze Geſchäft leitet. Es mag beſon⸗ 
ders ſchwer fein, über ein Künſtlervölkchen zu herrſchen, 
was gewiß noch leichter wie die Franzoſen zu Revolten 
geneigt iſt, eee leicht einxeißt, und 
alle Grenzen fo fehlecht bewacht find, daß Flucht rine 
leichte Sache iſt. Auch iſt es wahrlich keine kleine Kunſt 
in einem Staate gute Ordnung zu erhalten, wo die Aus 
gaben ganz gewiß, die Einnahmen aber ſehr ungewiß find, 
— Troß der allgemeinen Anerkennung, daß die Geſell⸗ 
ſchaft in künſtleriſchet en alles Mögliche leiſte, und 
trotz der r intrittspreiſe (der erſte Platz ko⸗ 
ſtet nur 8 1 Dem. Faller doch bis jetzt keine 
beſonders guten Geſchäfte hier gemacht haben. Die bes 
liebteſten Ritglieder find Dem. Schiller und die Herre 
Weßnig und Bachmann. Ju Gaſtrollen ſind Dem. 
Segatta und Herr Chriſtl hier. Auch Herr Beck⸗ 
mann wird hier erwartet. Schade, daß das Orcheſter 
fo ſehr wiel zu wünſchen übrig laßt. Ohne zu fürchten, 
unbillig zu ſein, kann man doch weit r verlangen, 
als geleiſtet wird. Nur die Tanzmuſik läßt ſich hören. 
— Es kommen viele neue Gäſte an, und es wird bald 
großer Mangel an guten Quartieren ſein. 


Mannicßfaltiges. 

— Am 16. Juli entſchlief in Berlin ſanft, 
Lebensjahre, der würdige 0 

Dr. Günther, ein dürch ſeltene Gaben des Geiſtes und 
des Gemüthes ausgezeichneter herrlicher Greis. 

— Ueber das große Tour nier, welches in England ver: 
anſtaltet werden ſoll, lieſt man in engliſchen Blättern 
Folgendes: „Graf v. Egling ton wird auf feinem Schloſſe 
in Ayrhire am W., 29. und 30. Auguſt ein Turnier 
in vollkommenem Styl des Mittelalters geben, wozu die 
jüngeren Zweige der Britiſchen Aristokratie mit großen 
geſten ihre Anftalten affen. ueber 400 koſtbare Ro: 
ftüme werden nach bildungen des Mittelalters verfer⸗ 
tigt. Als Turnier König wird der Herzog von Beau⸗ 
fort oder der Graf von Errol bezeichnet. Königin der 
Schönheit und Kampftichterin ift Lady Seymour. Ein 
Ritter wird erwartet, der ſich als der Unbekannte bezeſch⸗ 
net und auf den die allgemeine Neugſer geſpannt ift. 
Am x Juli war die letzte MaffenUebung, im Beiſein 


im Siften 
heine Ober ⸗Tribunals⸗ N 


der Herzogin und der Prin eſſinnen Auguſte und Marie 
von Cambridge und 3500 angefebener Perfonen, 
Ritter erſchienen bereits im Koſtüm, Herolde blieſen zum 
Kampfe, und es fand ein Lanzenrennen zwiſchen dem 
Grafen von Eglington und dem Viscount Alford ſtatt. 
7 berüchtigte Marquis von Waterford war 

gen. 8 


—— é—— —öäüö—ẽ — 
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Viele 


Mit einer Beilage, 


Unter den Fremden, die ſich einige Zeit hier zum Vergnll⸗ 


del, — Ohrenbrauſen, 


Eheater⸗ Nachricht. 
Donnerſtag: „Der Pariſer u 


Luſtſpiel in 4 Akten. Louis, Mad. Giauer, 


als Gaſt. Hierauf: „Die eiferfüchtige 
Frau.“ bustſpiel in, 1 U, Die Frau, 
Mad. Clauer. 

eu: Vermählte: 


Mathilde Michaelſon, geb. Wentzel, 
He 1 e elſon, Redakteur des 
n 

Breslau, den 23. Juli 1839. 

i Entbindungs-Anzeige, 

Die heute Nachmittag 5%, Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau, von ei⸗ 
nem gefunden Mädchen, zeigt Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Goldberg, den 23. Juli 1830. 

Michael, Bürgermeifter. 
Künftigen Sonnabend, den 27, Juli, werde 
ich den bereits angekündigten 
Frſten Balladen⸗Cyklus a 
zu geben die Ehre haben. Ich erſuche die 
hochzuverehrenden Subſcribenten hiermit ganz 
ergebenſt, ihre Eintrittskarten bei dem Mu⸗ 
ſikdirektor Herrn Moſewius, Junkernſtraße 
Nr. 2, abholen zu laſſen. 
Der Muſikdirektor Dr. Carl Löwe. 


* und Wintergarten. 
t 0 1 R : 
diger rag den 25. Juli, bei gün 
Sarkes, Konzert. 
Kurs tung. 

Anfang 4 Uhr. 8 i 

Kr o 1 Ya . 
Heinrich Hoff in Mani 


von ans 
Im Verlag Auguſt d. J. an wöchenk⸗ 


heim erſcheint vom 
lich zweimal die A 
Allgemeine 


Gaſthofs⸗Zeitung, 
Journal für Gaſtwirthe, Reiſende 
und Freunde der Taſel. 
Herausgegeben von einer Geſellſchaft reiſen⸗ 

deer Feinſchmecker. ' 
Dieſe wichtige, Außerſt nützliche und unter⸗ 
haltende Zeitung erſcheint in gr. 4. auf ſchö⸗ 
nes Veünpapier gedruckt wöchentlich zweimal, 
Mann Halben Bogen ftark, und Eoftet hier in 
1 anndeim halbſahruch 1 Fl. 45 Kr oder 
da . ge gde — Die fünf Mo 
J., Au is g mi 
1 Fl. 30 guſt bis Dezember, werden mi 
ſich di 


den ꝙ 
n 0 


eitſchrift iſt bei auer 
e und der angränzenden ft 
ben, auch nehmen dieſe und bie unterzeichnete 
Buchhandlung Beſtellungen auf die Zeitung 
an. Man beliebe dieſe ſchleunigſt zu machen, 
weil die erſten Nummern, wenn ſie vergriffen 
ſind, nicht mehr nachgeliefert werden können. 

F. E. C. Leuckart in Breslau. 


Ein ſehr gefhägtes Hausbuch iſt:) 
Die beſten Hausarzneimittel 
gegen alle Krankheiten der Menſchen, 
als: Huſten, — Schnupfen, — Kopfweh, — 
Nagenſchwäche, — Magenſäure, — Magen⸗ 
krampf, — Diarrhöe, — Hamorrhoiden, — 
Hypochondrie, — träger a er Gicht 
und Rheumatismus, — Engbrü gkeit, er; 
Schwindſucht, — Verſchleimung, — Ba 
verhaltung, — Gries und Stein, r⸗ 
mer, — Hyſterie, — Kolik, — Wechſelſieber, 
— Waſſerſucht— © dee 
it N n — in⸗ 
Augenkran heiten, — Taubheit, ER, Herz⸗ 
klopfen, — Schlaſtefn e — Hautausſchläge, 
3 
eland's Haus: u. Neiſeapotheke. 
en. 180 Seiten. Preis 15 Sgr. 
Ein Rathgeber dieſer Art follte bil: 
liger Weiſe in keinem Haufe, in keiner Fa⸗ 
milie fehlen; man findet darin die hüllfrelch⸗ 
ſten, wohlfeilſten und zugleich unſchädlichſten 
Hausmittel gegen die obigen Krankheiten, wo⸗ 
mit doch der Eine oder der Andere zu käm⸗ 


pfen hat, oder mindeſtens durch dieſes Buch 
guten Rath ſeinen leidenden Mitmenſchen ge⸗ 
ben kann. 


Vorräthig bei Aderholz in Breslau. 


In der Schweighauſerſchen Buchhandlung 
in Bafel iſt erſchien j 
E. Weinhold zu haben in Breslan bei 


Der Somnambulismus. 


rof. Fr. Fiſcher in 

Erſter Ben." re a, 5 
iſion. Zweiter * ? i 
ee nn 49 beet 

r. B € 

Schrift können wir jedem Gebifpeten 
emiefehlen, der ſich für die Räthſel dec Da St 
wandeln s, der Biſionen, der Gelpen. 


14 tis mus 
ter, des thieriſchen Magn get u deranie 


ellſeben s, der Befeſſenheit r 
Bree und eine vernünftige — . 
Einſicht in dieſe merkwürdigen Gras EN 
womit der moderne Aberglaube wiederum ei 


\ ts. 7 f 


wiſſem S 
den hier nicht 
gen geläugnet, ſe 
ſcheinungen erklärt. 


Balz ac, Beatrix, 2 Vol. 
Sgr. — Desbordes-Valmore, Vio- 
lette, 2 Vol. 2 Kthlr. 10 Sgr. 
mus, 1 
2 Rthlr, 10 Sgr. — Gozlan, le medi- 
ein du Pecd 3 Vol. 3 Athir. 15 Sgr. 
— Jacob, Marquise de Chatillard, 2 


Clotilde, 
Janin, J., Les catacomhes. 
5 Sgr. 


wre 
aint- 
2 Rh 
1 Rthlr. ven 
de la lyre. I Hahl. 35 gr. 
re 


mier, Ben Brace. 


ches. — Dickens, Nicholas Nickleby. 


= 


daß die Lektüre eben fo unterhaltend als be⸗ 
lehrend ſein wird. Namentlich kann gleich 


Der nachfolgende dritte und letzte Band 


wird enthalten: das Hellſehen und das 
Beſeſſenſein. 5 


Nouveautes de la littérature 
frangaise et anglaise 
j en vente chez 
J. Urbain Kern, 
librairie et cabinet de lecture, 


Elisabethstrasse Nr. 4. 
2 Kchlr. 10 


— Du 


Comtesse de Salisbury, 2 Vol. 


2 Kthlr. 10 Sgr. — Karr, A., 
2 Vol. 2 Kthlr. 10 Sgr. — 
1 Kthlr. 
— Kock, Paul de, Moeurs 
Jarisiennes: Tomes 5 à Sme. 2 Ktlilr. 
gr. — Masson, souvenirs d'un 
du peuple. 6 Vol. 7 Rthlr.— 
elix. Clarisse de Roni. 2 Vol. 
10 . — Saintine, Antoine, 
A Sept cordes 
2 ; Stael, 
Paris. 1 20 Ser. — 
la chartreuse de Parme. 


Vol. 


Delphine. 
Stendhal, 


2 Vol. 2 Rthlr. 10 Sgr. — Sue, Deley- 


tar. 2 Vol. 2Rthlr. 10 Sgr. 
—— 
Baudry’s editions, Paris, gr. in 8. 12 
vellum paper & 2 Rtlilr. 2½ Sgr. each: 
Blessington, Idler in Italy. — 
Bul wer's Richelieu, a play. Odes 
and the Duchess de la Valliere.— Gha- 
Cooper, Eve 
Effingham. — Dickens (B02) ;Sket- 


Inglis, Tyrol. in — 18, 1 Rthlr. 4 
Sgr. — Boz complete Works, Leipsie 
edition, Vol. 3-4 Oliver Twist and 
Nich. Nickleby. 2 Rihlr. 7½ Sgr. 
FEC AT 


In der Zeitſchrift für gutsherrlich bäuer⸗ 
liche Verhältniſſe, Landeskultur und Geſetzge⸗ 
bung (Heft 2) haben wir einen Aufſatz über 
die Oelpflanze, madia sativa, und deren An⸗ 
bau mitgetheilt. Der Anbau iſt, wie wir hö⸗ 
ren, an vielen Orten in Schleſien erfolgt, 
und wir wünſchen das Reſultat deſſelben von 
allen Seiten zu erfahren, um auch dieſes in 
dem dritten Hefte der Fa mitzutheilen, 
welches bald erſcheinen ſoll. Die Herren 
Gutsbeſitzer, welche damit Verſuche angeſtellt 
haben, werden deshalb ergebenſt erſucht, uns 
ſofort nach der Ernte der Frucht (unter 
der Adreſſe der Verlagshandlung A. Goſo⸗ 
horsky hieſelbſt) darüber Auskunft zu er⸗ 
theilen, in welchem Boden, in welche Düngung 
und bei welcher Bearbeitung des Bodens ſie 
die Frucht ausgefäet, reſp. gepflanzt, welchen 
Ertrag ſie endlich gewonnen haben. 

Breslau, den 19. Juli 1839. 5 
Die Redaktion der Zeitſchrift für gutsherrlich 

bäuerl. Verhältniſſe ꝛc. a 


Diejenigen, welche Bücher von der Biblio- 
thek des hieſigen Königl. Katholiſchen Gym⸗ 
naſiums entlehnt haben, werden erſucht, die⸗ 
ſelben ſpäteſtens bis zum 2ten Auguſt d. J. 
in die Hände des Unterzeichneten gelangen 
zu laſſen. 

Breslau, den 23. Juli 1839. 5 

Dr. Z a ſt ra. 
——— —— öÜ—ʒ—q—iñ..ů 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Oberlandes⸗Gericht von Oberſchleſien 
zu Ratibor. 1 
Das im Coſeler Kreiſe gelegene freie Allo⸗ 


dial⸗Rittergut Trawnig, laut der nebſt 


neueſtem Hypothekenſcheine in unſerer Re⸗ 
giſtratur während der Amtsſtunden einzuſehen⸗ 
den Taxe auf 44290 Rthl. 4 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchätzt, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation in Term. 1 
den 29, Auguft 1839, Vorm. 11 uhr 
den ordentlicher Gerichtsſtelle veräußert wer⸗ 
ier dem Aufenthalte nach unbekannte Real 
ubiger Landrath v. Sack wird hierdurch 
zum Termine vorgeladen. rt 


= u — 


rar vn 


effentliche Bekanntmachung. u 
Durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 20. Mai d. J. (Gefeg- Sammlung 1830, 
lates Stück) iſt die Schleſiſche Landſchaft mächtiget worden, mit denen von ihr ausge⸗ 
Bu Pfandbriefen entweder nach vorhergegangener Kündigung und Einlöfung derſelben 
durch Baarzahlung, oder im Wege der Vereinigung mit den Inhabern rückſichtlich der Künd⸗ 
barkeit und des Zinsfußes eine Veränderung — treffen, dergeſtalt, daß dieſe Pfandbriefe 
künftig zwar von der Landſchaft dem Inhaber, dagegen aber von dem Inhaber der Pfand: 
briefe der Landſchaft nicht gekündigt, auch die bisherigen Zinſen zu Vier Prozent jährlich 
bei denen auf 100 Rthl. oder höher lautenden Pfandbriefen auf Drei und Ein halb Pro- 
zent, und bei den Pfandbriefen unter 100 Rthl. auf Drei und Eindrittheil Prozent herun⸗ 
tergeſetzt werden dürfen. = f . 
Die Schleſiſche Landſchaft macht von dieſer ihr Allergnädigſt bewilligten rechtlichen Be⸗ 
fugniß Gebrauch und erklärt hiemit durch die von ihr beſtellte und Allerhöchſten Orts be⸗ 
ſtätigte Kommiſſion, daß das Kündigungsrecht der Inhaber Schleſiſcher Pfandbriefe künf 
tighin gänzlich ausgeſchloſſen, und daß der bisherige Zinsſatz der Pfandbriefe an Weihnach⸗ 
ten dieſes Jahres zum letztenmale, fernerhin aber an Zinſen ein Mehreres an die Pfand 
briefinhaber nicht entrichtet werden ſoll, als nur x 
a) von den Pfandbriefen, welche auf 100 Rthl. oder höher lauten, Drei und Ein halb 
Prozent, und f : “7 
p) von den Pfandbriefen, welche auf einen 
und Eindrittheil Prozent jährlich. 
Zur Ausführung dieſer Maßregel 7 
I. im Wege der Vereinbarung wird allen denjenigen Inhabern Schleſiſcher Pfand⸗ 
briefe, welche dieſelben der Umwandlung in ihrerſeits unkündbare und von Weihnach⸗ 
ten dieſes Jahres ab fernerhin nur bezüglich 3½ oder 3½ Prozent Zinſen tragende, 
alsbald freiwillig unterwerfen wollen, eine Prämie von Einem Prozent des Betrages 
der zu konvertirenden Pfandbriefe hiemit angeboten. Die Inhaber müſſen ER f 
ausdrückliche Erklärung der Annahme dieſes Anerbietens bei der Zinſenauszahlung für 
den bevorſtehenden Johannistermin, welche bei den Fürſtenthums⸗Landſchaften 
bis zum 13. Juli d. J., und bei der General⸗Landſchaft bis zum 6. August 
d. 4. ſtattfinden wird, unter Einreichung der Pfandbriefe und der etwa dazu ertheil⸗ 
ten Zins⸗Rekognition, abgeben. In ſolchem Falle wird ihnen nicht nur der Betrag 
der Prämie ſofort baar ausgezahlt, ſondern es werden ihnen auch die Pfandbriefe, 
nachdem ſie mit dem Konvertirungsſtempel bedruckt worden, ſogleich zurück gereicht 
und übrigens in dem diesjährigen Weihnachtstermine die Zinſen darauf noch nach dem 
bisherigen Zinsſatze berichtiget werden. — Dagegen haben die ee ee. 
ſpätere, erſt nach dem Abſchluß der Intereſſen⸗Kaſſen an den vorgedachten Tagen ein⸗ 
gehende Anträge auf freiwillige Konvertirung eine Prämie nicht zu gewärtigen. = 
Zugleich ergeht hiemit die Aufkündigung ſämmtlicher von der Schleſiſchen Land: 
ſchaft ausgefertigten Pferde zur Rückzahlung des darin verschriebenen Kapitalbe⸗ 
trages, und werden die Inhaber derſelben in Sem eit der Vorſchrift des Schleſi⸗ 
ſchen Landſchafts⸗Reglements Theil III. Cap. 7. §. 18. und der Allerhöchſten Kabi⸗ 
netsordre vom 20. Mat dieſes Jahres, Art. II. Nr. 1., hiedurch aufgefordert, die ge- 
kündigten Pfandbriefe, — inſofern dieſelben nicht zur freiwilligen Konver⸗ 
tirung von ihnen angeboten werden ſollten, mit der dazu gehörigen 
Zinsrekognition, falls ſolche vorhanden, übrigens aber in kursfähigem Zuſtande, ſofort 
oder doch im Laufe des nächſten Johannis⸗Zinszahlungs⸗Termins, längſtens aber bin⸗ 
nen 3 Monaten, und ſpäteſtens bis zum 1. Octoter d. J. gegen Depofital- 
ſchein der General⸗Landſchaftskaſſe hieſelbſt oder zu einer der Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 
kaſſen einzuliefern, — ſo wie denn auch die zur Zinſenerhebung in dem bevorſtehen⸗ 
den Johannistermine zu präſentirenden Pfandbriefe, in ſo weit ſie nicht zur freiwilli⸗ 
gen Konvertirung gelangen, auf Grund der oben angeführten geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen gegen Einziehungsrekognitionen alsbald werden von den Landſchaften zurückbehal⸗ 
ten werden. Die Inhaber der gekündigten Pfandbriefe haben demnächſt nach Ablauf 
von 6 Monaten, nämlich im Weihnachtstermine d. J., die Baarzahlung der verſchrie⸗ 


geringern Betrag als 100 Rthl. lauten, Drei 


II. 


ke Pie benen, Baluta zu ‚gewärtigen und ſelbige alsdann entweder bei der General = Land- 


1 n fo fern fie dies vorziehen, und bei Einreichung der Pfandbriefe 
gekündigten Pfandbriefe ausge e ee welche die 
kündigten Pfandbrief und die dazu Meter Zinseekognition 1 e Be 
Zeit und nicht längſtens bis zum 1. Oktober d. J. bei ver Saab aſſe eintiefe: 5 
wird dafür angeſehen werden, daß er die ihm geſchehene Aufkündigung feines Pfand⸗ 
briefs zur baaren Rückzahlung der Valuta ſeinerſeits nicht annehmen, ſondern ſeinen 
Pfandbrief mittels ſtillſchweigender Vereinigung ohne Weiteres der allgemeinen Kon⸗ 
vertirung unterwerfen, und demgemäß von Weihnachten d. J., als dem Verfalltermine, 
ab, nur den heruntergeſetzten Zinsſatz von 3½ bezüglich 314 Prozent von feinem 
Pfandbriefe fortbeziehen wolle, welcher erniedrigte Zinsſatz ihm denn auch künftig, von 
dieſem Termine ab, nur gezahlt werden wird. — Wer aber unterläßt, die getroffene 
Wahl des Zahlungsortes anzuzeigen, dem wird die Zahlung der Valuta im Verfall: 
termine nur von der General⸗Landſchaftskaſſe hieſelbſt geleiſtet werden. 

Breslau, am 30. Mai 1839, 


Die landſchaftliche Kommiſſion. 


Furſt Hatfeldt. Gr. Magnis, Fah Nichthofen. G. Gr. Stoſch. 


v. 

ſeſſor Schrötter in dem Parteienzimmer Nr. 1. 
anberaumt, und laden hierzu lieferung⸗ und 
cautionsfähige Bieter zur Abgabe ihrer Ge: 
bote ein. 5 
+ Die nähern Bedingungen werden in dem 
Termine bekannt gemacht werden und ſind 
vorher in unſerm Archiv r woſelbſt 


Der Bedarf des unterzeichneten Königlichen 
ObersKandes⸗Gerichts an Schreib⸗Materiallen 
und Beleuchtung für den Zeitraum vom Iten 
Januar 1840 dis ultimo Dezember 1842 
ſoll den mindeſtfordernden Lieferanten über⸗ 
laſſen werden. Er beträgt jährlich ungefähr 

an Papier: } 


fein Ranzlei⸗Papier 6 Mie auch die Proben „nach welchen die verſchiede⸗ 
groß Longe papier 19 X [nen Sorten Papier zu liefern find, zur Anz 
lein Kanzlei, Papier 300 fit bereit liegen. Die reſp. Licltanten ha⸗ 


groß Folio Kanzlei⸗Papier 25 ben im Termin ſelbſt Proben mitzubringen 


grob Konzept: Papier „a 3 . — Beziehung darauf ihre Gebote ab⸗ 
ein Konzept⸗Papier 17 — ; - er 
weiß Aetenbedel Papier 1:— Breslau den a. Jul 1889. 

blaues dergleichen eh Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 

blau Etiquetten⸗Papier S r 

n g ekanntmachung. 5 

rg Pads Papier 3 In einer bei dem unterzeichneten Inquiſi⸗ 
Man ene 12 — f toriat ſchwebenden vorläufigen Unterſuchung 
3 n Federpoſen circa 13,000 Stück, find einem Angeſchuldigtel zwei noch neue 
) an ſchwarzer Dinte circa 450 Quart, Brieftaſchen abgenommen worden, die eine 


4) an Bindfaden 


reßten Leder mit einem 
a) ſtarken circa 400 Pfd., Le De anlaen ge 


lender, die andere kleiner von ſchwarzem ge⸗ 


b) ſchwachen circa 300 Pfd. der mit der Inſchrift 8 3 
Man Stegelladt circa 30 Pfd., Wer ieren GigentHumSrechte behauptet, wird 
an Oblaten. 3 hiermit aufgefordert, dieſelben bald, und: ſpä⸗ 
a) Sorte Nr. I. circa 175 Schachteln, | feftens in auf den 14. Auguſt Vormit⸗ 


b) Sorte Nr III. circa 900 

ch Sorte Nr. IV. circa 350 
Dan Heftzwirn 52 Strähne, = 
8) an Lichten circa 100 Stein, den Stein 
Gossen Pfd. und auf 1 Pfd. 6 Stück ge⸗ 
Fee : 

9 an Brennöl (gereinigtes) circa 200 Pfd. 
Wir haben zu dieſem Behuf einen Termin 
auf den 21. Auguſt Nachmittags drei 
uhr vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗ Aſ⸗ 


tags 11 uhr im Verhörzimmer Nr. 11 anbe⸗ 
raumten Termine nachzuweiſen, widrigenfalls 
anderweitig geſetzlich darüber verfügt werden 
wird. Breslau, den 28. Juli 1830. 

n, Das Königliche Inquiſitoriat. 


Auf die am Aſten vorigen Monats zum 
Verkauf ausgebotenen, an der Vordom⸗ 1 55 l 
an der Leichnams brücke lagernden Bauten 
iſt in dem Licitations⸗Termine kein annehmli⸗ 


ches Gebot abgegeben worden. 


min aus 1 
den 20. Juli c., Vormittags um 10 uhr, 
in dem rathhäuslichen Fürſtenſaale angeſetzt. 


Die Bedingungen find bei dem Stadtbauhof⸗ 
Inſpektor Herrn Thiele, welcher die zu ver⸗ 
kaufenden Hölzer auf Verlangen vorzeigen 


wird, einzuſehen. = 
i . 2. 9. Juli 1839, 
um Magiſtrat 
rer Stadt verordnete 
Ober- Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadt: Räthe, 
en Ediktal⸗Eitatfon. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Land⸗ 
und Stadtgericht wird hiermit der Fleiſcher⸗ 
lehrling Samuel Gottlob Heyne, wel⸗ 
cher ſich im Jahre 1800 oder 1801 von hier 
als feinem Geburtsorte entfernt hat, hierdurch 
vorgeladen, vor oder ſpäteſtens in dem auf 

den 13. März 1840 Vormittags 10 uhr 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath 
Müller angeſetzten Termine zu erſcheinen 
und die Identität ſeiner Perſon nachzuweiſen, 
widrigenfalls er für todt erklärt, und ſein zu⸗ 
krückgelaſſenes Vermögen den ſich legitimiren⸗ 
den Erben ausgeantwortet oder in deren Er⸗ 
mangelung der betreffenden Gerichtsobrigkeit 
als m herrenloſes Gut zugeſprochen werden 
wird. 3 

Gleichzeitig werden die noch unbekannten 
Erben und Erbnehmer des Samuel Gottlob 
Heyne zu dieſem Termine mit der Aufforde⸗ 
rung vorgeladen, in demſelben ihr Erbrecht 
nachzuweiſen, widrigenfalls der Nachlaß ent⸗ 
weder demjenigen Erben, der ſich bisher ge⸗ 
meldet, nach vorgängiger Legitimation verab⸗ 


folgt oder, wenn ſich keine Erben gemeldet, 


oder der gemeldete Erbe ſich nicht zu legiti⸗ 
miren vermag, als herrenloſes Gut angeſehen 
und der betreffenden Gerichtsobrigkeit zuge⸗ 
ſprochen werden wird. 

Brieg, den 3. Mai 1839. a 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Bau⸗Verdingung. 

Der hohen Beſtimmung gemäß, ſollen die 
Bauten pro 1839 beim Königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Gebäude und die Beſchaffung einiger 
Feuerlöſchgeräthe an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden, Es kommen hauptſächlich 
vor: 1) Mauerarbeiten, Y Zimmerarbeiten, 


3) Spritzen⸗ und Böttcher Arbeiten und 4) 


5e die zuſammen incl. der dazu 
nöthigen Materialien auf 1180 Rtl. 21 Sgr. 
5 Pf. veranſchlagt find. Wien iſt der Lici⸗ 
tations⸗Termin auf den 2öten d. M. Nach⸗ 
mittag von 3 bis 6 Uhr anberaumt und wird 
im Lokale des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts, 
Inſtruktions⸗Zimmer Nr. 1, abgehalten wer: 
den. Sowohl auf die Arbeiten im Ganzen, 
als 7 jede einzelne Gewerksarbeit mit Ein⸗ 
ſchluß der dazu nöthigen Materialien, werden 
Offerten angenommen. Qualiſicirte Gewerks⸗ 
Meiſter werden zur Abgabe ihrer Gebote ein⸗ 
geladen, mit dem Bemerken, daß der Zuſchlag 
ſo wie die Wahl unter den 3 Mindeſtfordern⸗ 
den, ſowohl bei der Verdingung im Ganzen, 
als bei jeder einzelnen Gewerksarbeit, der 
Königl. Regierung vorbehalten bleibt und die 
Höhe der im Termine zu erlegenden Caution 
auf den fünften Theil des Gebots feſtgeſtellt 
worden iſt, und nur in Staatspapieren oder 
convertirten Pfandbriefen angenommen wird. 
Die näheren Bedingungen und die Koſten⸗ 
Anſchläge können im Termine, vorher aber 
bei dem Unterzeichneten — Tauenzien-Straße 
Nr. 6 — eingefehen werden. 
Breslau, den N. Juli 1839. 
Spalding, Königl. Bau⸗Inſpektor. 
Bekanntmachung. 
Das zum Nachlaſſe des in Nieder⸗Mois, 
Neumarktſchen Kreiſes, verſtorbenen Bauers 


Joſeph Kindler gehörige Bauergut von 3 


Hufen Acker, nebſt Wieſen und Buſchland 
sub Nr. 24 des Hppothekenbuches daſelbſt 
gelegen und auf 5777 Rthlr. 20 Sgr. ges 
ſchätzt, ſoll auf den 25. September c. a. 
Morgens um 10 uhr zu Neuhof ſubhaſtirt 
werden. Taxe und Hypothekenſchein können 
in der Regiſtratur des unterzeichneten Ges 
richts⸗Amts eingeſehen werden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
RealsIntereffenten, Maria Johanna, Maria 
Clara und Caroline Geſchwiſter Tſchentſcher 
werden zu dieſem Termine hierdurch vorgela⸗ 
den. Striegau, den 9. März 1839. 

Das Gerichts⸗Amt der Neuhofer Güter. 
— ͤ — ñͤ — 3. 


Publi kan deu m. 
N e Bi bert une Berichts: 
ulze mann zu Langenbielau hieſigen 
> beabſichtigen in der von ihnen am 
Orte gemeinſchaftlich zu erbauenden Oelmühle 
einen Dampfkeſſel reſp. Dampfentwickler an⸗ 

ulegen. i ER 
> uf Grund ber Berorbnungen vom 1. Ja⸗ 
nuar 1831, und vom 6. Mai 1838 wird dies 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, und es 


d j elche durch die 
werden zugleich Diejenigen, welch ſe 1 i 


Anlage eine Gefährdung und reſp. Beeinträch⸗ 
tigung ihrer Rechte befürchten, aufgefordert, 
ihre etwaigen Einwendungen innerhalb einer 
präkluſiviſchen Friſt von vier Wochen, ſpäte⸗ 
ſtens aber bis zum 20. Auguſt c. a. hier gel: 
tend zu machen, Seren maelettenfalts ſpätere 
Einſprüche nicht berückſichkiget, vielmehr die 
nachgeſuchte Konzeſſion 0 Aufſtellung des 
quaest. Dampfkeſſels ertheilt werden wird. 
Ne 5 DER 2 Hi 

önigliche Landrath von Pritt 2 

Der König affen witz 


Wir haben 
daher einen anderweitigen Licitations⸗Ter⸗ 


hieſtger Haupt = und Reſidenz⸗ 


ſollen im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße 


in Dresden beehrt ſich hierdurch anzuzeigen, 


Deloute- und Landſchafts⸗Tapeten, worunter 


bei ſich führt. Seine Wohnung iſt auf der 
Ohlauer 8 im Gaſthauſe zum weißen 
Adler. 


Fichten, Kiefern, Erlen und Eichen, in 
ganzen Scheiten, 


Ring 32, 1 Treppe. 
See ee e ee 


m fo wie alten Varinas und Portorico, 


e Oderſtraße Nr. 24, in den 3 Pretzeln. 46 
FFP 


Willens, 


= AM 


Mühlen Anlage. brachte ggg b Unterhaltun e 0 
N 172 0 N erloren: 48 a 
armen Se a i de e Donn n en wi d 1 d ng: Bin weten e wi ine Re 
beabſichtiget die Anlage eines] 4 wird fd) der in der Expedition dieſer Zeitung nachgewieſen. 


hiefigen Kreiſes, 
leinen Spitzganges, welcher durch ein, bei ei⸗ 
nem ſchon beſtehenden Mahlgange feiner Mühle 
angebrachtes Getriebe bei reichlichem Waſſer 
in Thätigkeit geſetzt werden foll, 

Den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß wird 
ſolches mit dem Bemerken hierdurch öffentlich 
bekannt gemacht, daß etwaige Widerſprüche 
dagegen binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
hier geltend gemacht werden müſſen. 

Strehlen, den 2. Juli 1839. 

Königlicher Landrath. 

i. A. Atzler, Kreis⸗Sekretär. 
— . AT ARE 
Auktion. 

Am lAten Auguſt d. J. Vormittags 9 Uhr 
und Nachmittags 2 uhr und die folgenden 
Tage ſollen in Nr. 6 Urſulinerſtraße, die zur 
Concursmaſſe des Kaufmann Springmühl ge⸗ 


HOeſterr. Naturſa 
eſt > cher ngen 


mit verſchiedenen National⸗ und komiſchen 
Geſängen, ſo wie im Pfeifen mit freiem Munde 
hören laſſen, wozu er ergebenſt einladet. 
Entrse für einen Herrn 27½ Sgr., für eine 
i Dame 1 Ggr. Anfang 6 uhr. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
wird ergebenſt bekannt gemacht, daß heute 
Dounerſtag den 25. Juli die große 
Schlacht⸗Muſik von 1813, 14 und 15 in Lin⸗ 
denruh vor dem Nikolaithor, vom Muſikchor 
des hochl. 11. Inf.⸗Regiments aufgeführt wer⸗ 
den wird. Anfang des Konzerts 4 Uhr, um 
8 uhr beginnt die große Schlacht⸗Muſik, bei 
Beleuchtung des Gartens. Zum Schluß der 
große Feſt⸗Marſch, wobei 8 Tambours und 4 
Horniſten mitwirken. 


neig 


iſt ſofort am 
Das Näher 
im Kürſchn 


Ein Hausladen 


ten Abnahme: 


Grüttner 


Ringe Nr. 16 
e darüber iſt in demſelben Hauſe 
er⸗Gewölbe zu erfahren. 


Engl. Steinkohlen⸗Theer 


empfingen neuerdings und empfehlen zur ge⸗ 


zu vermiethen. 


und Komp., 
unkernſtr. Nr. 31. 


Ein gut konſervirter Frachtwagen iſt Mehl⸗ 
gaſſe Nr. 22 vor dem Oderther Ferne 
fen. Näheres daſelbſt beim Tiſchler Fäſſel. 

Ein Rammbär, 8 Etr. 
ſchwer iſt weit unter dem Koſtenpreiſe zu ver⸗ 
kaufen bei: 


17 Pfund 


bner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


5 en 
Alle 


orten Bunzlauer Gefäß und Stein⸗ 


hörigen Mobilien und Waaren öffentlich an Ende des Konzerts 10 uhr. 

den Meiſtbietenden verſteigert werden. Die: Wozu ergebenſt einladet : 4 [rufen find zum 
ſelben beftehen in Porzellan, Betten, Meu⸗ Das Muſikchor des 11. Inf.⸗Regim. He Bude, der 
bles, verſchiedenem Hausgeräth, Handlungs⸗ Zum Federvieh⸗ANusſchieben, Konz bei J. Pag old. 


Utenſilien, Tabaken, Farben, Droguerien und zert und Garten eleuchtung, heut Don⸗ 


billigſten Preiſe zu haben 
goldnen Krone, gegenüber, 


Zu vermiethen 


verſchiedenen Specerei-Waaren. nerſtag den 25. Juli, ladet ergebenſt ein: Ring Nr. 9 der dritte Stock, beſtehend a 8 
Breslau, den 23. Juli 1839. Carl Buchwald, drei Stuben, zwei Kabinets, a 2 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. Koffetier zu Roſenthal. Küche nebſt Bei elaß und im Hinterhauſe 
Auktion. 5 Jum auf die Herrnftra * Sinaus der erſte Stock, 

uben, 


Am 2öften d. M. Vormittags 9 uhr, großen Horn⸗Konzert 

auf heute, vom Muſik⸗Chor der Kgl. zweiten 

Schützen⸗Abtheilung, ladet ergebenſt ein: 
Zahn, FCoffetier. 


Abend ⸗Konzert 


Nr. 15, öffentlich verſteigert werden: 
30 Kiſtchen Cigarren, mehreres Porzel⸗ 
lan, als: Teller, Schüſſeln ic. und ver: 


beſtehend aus drei Stub 
Küche und Beigelaß, von Michaeli c. an. 

Nikolaiſtraße Nr. 22 ſind mehre Wohnun⸗ 
gen und ein großer Keller auf die Straße 
heraus zu vermiethen. - 


einem Kabinet, 


Angekommene Fremde. 


iedene andere Effekten, - “ l i 8 
ee den 18. Be 1839 e e bei Beleuchtung des — 1 Wins pts penn, 
1 1 8 we 1 n 5 i A 5 R > 4 + . 

Mannig, Auctions⸗Kommiſſarius. ſtatt, wozu be N u a 8 8 et 1 

5 ee eee Mengel ti Sandthore. u aus Ratibor. — Gold. 
Auction. Loferer erg Schwert: HH, Kaufl. Schmidt a. Kronen. 


Am 20ſten d. M. Nachmittags 2 uhr ſol⸗ 
len in Nr. 20 Univerſitätsplatz offentlich ver⸗ 


30,000 Stück Mauerziegel| 


ſtehen in der Ziegellei des Dom. Grüneiche 


erg, Rackowski a. Poſen, Kraft a. 
und Couttenier aus Paris. 


Leipzig 
— Hotel de 


ſteigert werden: h ; f 
ein Saar Ofebencrhiiee bei Breslau zum Verkauf. Saxe: Hr. Geiſtlicher Kusniak a. Goſtyn. 
a en Be | 
ein Schlitten, en großen Fleiſchbänken. Paſtor Schreinert a. Kl. Ellgut. Hr. Pfar⸗ 


zum Nachlaſſe des Kretſchmer Geisler ge Nach Salzbrunn und Fürſtenſtein - 


rer Roſt a. Heidersdorf. re Rautenkranz: 


hörig. er geht Sonnabend Abend den 27, d. M. und Hr. Gütsb. v. Bacıpnafi 
Breslau, den 18. Juli 1839, Sonntag Abend retour, ein in Federn hän⸗ Dr. med. Schupke ee Vet 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. | gender Geſellſchaftswagen, desgleichen geht Adler: Hr. Dekonomie-Kommiſſ Menzel a 
auch Montag den 20. d. M. ein ähnlicher Oſtrowo. Hr. Kfm. Gögel a, Dresden. — 


dieſelbe Tour. Reflektirende hierauf wollen 
ſich gefälligſt melden: Reuſche Straße Nr. 42 
een Frankfurther. . 
FOOT RT 
Bordeaux⸗Eſſig, von 8 
ben gepreßt, in ausgezeichneter Güte 
2 in Geſchmack und ee — . 
Ae, gum ee Sie das Pr. 
3 offerirt zur geneigten Abnahme 
* Ludwig Tralles, 


Auart 
8 Oderſtraße Nr. 24, in den 3 Pretzeln. 


Tapeten. 

„Die Tapeten⸗Fabrik von Heinrich Hopffe 
daß ihr Reiſender ſo eben i lau einge⸗ 
troffen iſt und eine vella e ußercharte 
der ſchönſten und neuen Deſſins von Satin- 


ſich auch eine ganz billige Gattung befindet, 
© 


ſcheitig, trocken und nicht ſpurig, iſt von 


r 


Ein BR. e aven breites 


jedes 
e Flügel⸗Inſtrument von ſehr gutem Ton ſteh 


Billig zu verkaufen: Meubles und Betten, Hr. 
Roßhhaar⸗Matratzen, ein Sopha, 6 Rohrſtühle 8 we 
De le eine eiſerne Geldkaſſe mit 8] 4 

i i ege aſchmarkt Nr. 56, im 2ten 
Abgelagerte feine Bremer Cigarren, 8 9 Stiegen * ’ 

Nach Warmdrunn geht Sonnabend oder 
Sonntag eine gute Gelegenheit, mit der meh⸗ 
rere Perfonen mitreiſen können, Ohlauerſtr. 
Nr. 6, bei Walter. 


in. 


empfiehlt zu den ſolideſten Preiſen 
Ludwig Tralles, 


ö cd 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Wegen anderweitiger Verhältniſſe bin ich 


Spiegeln, 


2 545 dußerſt wohlfeil: 


übner u. Sohn, Ring 32, 1 Cr. 
Ein Flügel von 6 Oktaven ift billig zu 
verkaufen Ring Nr. 56, im zweiten Hofe 2 
Sliegen rechts. 

Bequeme Retour⸗Reſſegelegenheit nach Ber- 
lin. Das Nähere 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


1) meinen hierſelbſt nahe an der Promenade 
gelegenen Gaſthof, worin ein Saal, 19 
große und kleine meublirte Zimmer, Bil⸗ 
lard, Kegelbahn, Stallung auf 22 Pferde, 
1 Scheuer, welche zur Wagen⸗Remiſe be 
nutzt wird, auch Aecker zu 7 Scheffel ge⸗ 
hören; 0 

2) das ſo angenehm gelegene Löwenhaus, 
von 22 meublirten Zimmern nebſt Stal⸗ 


elms⸗Straße Nr. 43, gelegene Kräuterſtelle 
Das Nähere iſt zu erfragen beim Eigen⸗ 


‘ 


Brieg u. 


Packkiſten, groß und klein, zu Bildern, a. Oppeln. 
Büchern, Bett: und Badeſachen, | Pfaffendorf u. Baron v. Welcz 
Hr. Kfm. Rechert a. Lemberg. 

privat⸗Logis: Ring 7. Hr. Kaufm. 
Roſenbaum a. Kempen. Stockgaſſe 12. Hr., 
Weinhändler Richter aus Berlin. 
ſtraße Nr. 30. Fr. Stadtrichter Oelsner aus 
5 che er Borowski a. 
arſchau. rſtr. 10. Hr. Kunſt⸗ 
händler Hortmann a. Berlin. 8 


Landeshut. 


Hoöchſte Getreide⸗Preiſe des Preu 


ee e. 
5 cn Hirſchberg a. 
„4 und 2 Sgr., empfing und r Prokurator v. Soiecki aus W. 
Gutsb. Baron v, — —— 
Byszewski u, 


Reichenbach. — . “ 
19:00:00) 6 020006) 19 HOHOHEHEHEHOR 3 beg e Se 


t mel a. Glogau. — Gold. K 


Handlungsreiſender 
i u 
ritſche a. 
Hofe pi mt ne pe Fra Fehmer d. Ber- 
Gutsb. S chen aus Brieg. 
Schneider aus 

olle a. 


Hr. 


Szlabowski aus Polen, 
„ Kaufl. Barchewitz a. Schmiedeberg u. 


Königshütte. 
En 88 
Oberlehrer Dr. Hoffmann aus 
Rendant Richter u. Hr. Poſen. Hr. 
HH. Gutsb. v. 


Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. v. Randow a. 
Kreikau. — Gold. 
Brigade⸗General Kiamil Paſcha, aus Berlin 
kommend. Fr. Gutsb. v. Biernacka u. HH. 
| Gutsb. v. Lubienski u. v. Kamocki a. Polen, 
Hr. Gutsb. v. Wedell aus Pommern, Hr. 


Gans: Hr. Türkiſcher 


Buttery a. Lee 15 
Königsberg in Pe. Fr. 
a Hb. 
Lüttwitz a. Silmenau, don 

DB. 
Sy a. 
Hr. Haar⸗ 

Hr. Leh⸗ 
. Infpektor er 
rone Hr. Ober⸗ 


Scheit zweimal geſägt und klein geſpalten, billig zu verkaufen, Ohlauerſtr. Nr. 18, zwei Amtm. Gauglig aus Reiersdorf. — We 
mit und ohne Fuhre nebſt Tragen äußerſt 2 7575 hoch. f ’ 5 DE DH. Kaufl. Ephraim a, Poſen be 
billig zu haben bei Hübner und Sohn, Fran a gü. — potel de Pologne: 


Lieckfeldt a. Stettin. 


„ Kfl. R 1 
e 72 Ye 


Hr. 
A 85 — 

r. erförſter 
Deutſche Haus; Hr. 


a. Magzdorf. 


Juſtizrath Scha 
cel 25 


Albrechts⸗ 


univerſitäts Sternwarte f 


lung zu 10 Pferden und zu 6 Wagen y TE" 
Remiſe, ſo wie einen ſchönen Garten, 5 Barometer Shermom „ ; 
beides zuſammen oder auch einzeln unter ſehr 24. Jul 1889. 5 1 PR 3 ind. Gewölk. 
annehmbaren e deen bene zu re 3. «| Inneres, | niedriger. 
fen, und erſuche deshalb Kaufliebhaber, dieſe P 7 
Grunsfiüde badi 8 Agel zu neh⸗ Morgens 6 uhr. 27“ 11,20 ＋ 16, 3. 15 6 4 2 RM, oe heiter 
men, um das Weitere veranlaſſen zu können. 2 9 uhr. 27, 11,26|4+ 17, 004 15, 1 5 W. Oo kleine Wolken 
Salzbrunn, den 18. Juli 1839, . 13 uhr. 7 11,10 36, 0 355 5 5 AUG, 3 
4 G. Teller. > Uhr, 27“, 10, 18, . ’ 30 7 
Verkauf eines Grundſtücks n . e 16, e eee ee . Federgemöit 
erfauf ein . er a 2 
Eine vor dem Nikolai⸗Thore, Friedrich⸗Wil⸗] Minimum ＋ 12, 6 Maximum + 20, 0 (Temperatur Die F 20,7 


ßiſchen Scheffels. | 


thümer, vor dem Oderthore, Matthias⸗Str. Weizen 
Nr. 77, par terre. } Datum EEE REN R Gerſte H 

eine scha dera Nr. 48 im erſten Stock iſt Stade 1 weißer. gelber. — 5 Me 
nebft einem Keinen Stadchen mir einem Kane ER SEPP Al. Sgr. Pf. Il. Sg. P. Al. Sg. Pf. Il. Sg. pr, 
fter, zu Michaeli a. c. zu vermiethen. ang 1 6. Juli 5 . 2 Fr 2 = —1— 27 — 
Zu vermiethen und bal i 7 ene e e — 124 1 — En 
neuen r Here Rau er aan | Tan ©2110. eee 
im dritten Stock, vorn heraus. £ Striegau . 15. 24 r eee 


